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Se. f. k. Apoſloliſche Majeſtät haben mit Aller höchſter Ent⸗ 
[ötiesun vom 11. November d. J. dem Finanz Bezirksdirector 
N Stanfzlan Finanzratb Paul Morawetz in Aberfennung ſei⸗ 
ner vieljährigen und etſprießlichen Dienſtleiſtung tarfrei den Ti⸗ 
lel und Character eines Ober⸗Finanzrathes allergnädigſt zu vers 
ihen geruht. 

Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Oberlieutenant im 
Graf Civalart 1. Ublanen⸗Regimente Adalbert Freiherrn Mlar 
bota von Solopisk die k. k. Kämmererswürde allergnädigſt 
du verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 12. November d. J. den Director des biſchöf⸗ 
lichen Alumnates in St. Pölten Matthäus Binder zum Gbr 
* des dortigen Domtapitels allergnädigft zu einennen 

ruht. 


Das Juſtizminiſterium hat dem disvoniblen Kreisgerichtsrathe 
des beitandenen Kreisgerichtes zu Broos in Siebenbürgen Joſeph 

tiebet eine bei dem Kreisgerichte zu Neu⸗Sandec erledigte 
Kreisgerichtsrathsſtelle verliehen. 


— — — ——v— — 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 27. November. 


Nach einer Meldung der Patrie vom 23. d, hat 
die ruſſiſche Regierung ſowohl in London als in 
Daris gegen die Candidatur eines Prinzen aus den 
Stgierenden Häufern einer der drei Schutzmächte pro⸗ 
sen laſſen. Die Candidatur des Prinzen Leuchten⸗ 
rg werde durch dieſe Proteſtation der ruſſiſchen An⸗ 
ch nach nicht ausgeſchloſſen, weil derſelbe kein eigent⸗ 
\ lie: ruſſiſcher Prinz und in Rußland auch nicht thron⸗ 
Nei. * 
Die „Times“ ſchreibt über die Candidaten für den 
lechiſchen Thron: Prinz Alfred könne die Wahl Grie⸗ 
enlands nicht annehmen, weil England dann zu 
wählen hätte zwiſchen der Erhaltung der Türkei und 
r Miſſion des Prinzen Alfred türkiſch: Provinzen 
en Griechegland zu bringen. Die Erwählung eines 
tuſſiſchen, engliſchen oder franzöſiſchen Prinzen würde 
Unzukömmlichkeiten im Gefolge haben. gi: 
Die „Allg. 31g.“ polemifirt gegen handgreiflich: 
Unwahrheiten der Pariſer „Patrie“ in der griechi⸗ 
cen Frage, indem fie ſchreibt: Nachdem die „Pa: 
rie“ die längſt bekannte Thatſache ihren Leſern als 
euigkeit aufgeführt: daß ſich vom baieriſchen Hofe 
deine Proteſtation gegen die griechiſche Revolution for⸗ 
ulirt babe, fügt fie bei: König Ludwig babe fi 
darauf beſchränkt bei den drei Schutzmächten die Rechte 
eines Hauſes zu reſerviren, wie fie aus den Stipula⸗ 
tionen des Londoner Vertrages vom 7. Mai 1832 
trvorgehen. Der „neut“ Geſandte Englands zu Mün⸗ 
en, Sir John Milbanke, habe in mehreren Audien⸗ 
1 dem bajeriſchen Staatsminiſter des Aeußern in der 
ategoriſchſten Weiſe die Candidatur des Prinzen Al⸗ 
fred für den griechiſchen Thron in Abrede geſtellt, mit 
dem Beifügen, daß die Regierung der Königin von 
Großbritanzen eintretenden Falles ſich zu Gunſten de 
Prinzen Luitpold (der bekanntlich längſt auf die Thron⸗ 
ſolge in Griechenland Verzicht geleiftet hat) mit Aus⸗ 
ſchluß des Herzogs von Leuchtenberg ausſprechen werde. 
Statt aller Widerlegung dieſer Angaben, die für jeden 


* 


Donnerftag, den 27. November 


VI. Jahrgang. 


mit den Sachverhältniſſen nur einigermaßen Vertrau⸗ 
ten rein übe flüſſig wäre, genügt der Hinweis auf die 
einzige Thatſache, daß der von München nach dem 
Haag verſetzte engliſche Geſandte, Sit Ralph Milbanke, 
ſchon ſeit mehreren Wochen München verlaſſen hat, 
ſein Nachfolger, Lord Loftus, aber ſeinen Poſten noch 
nicht angetreten hat. Ebenſo unbegründet iſt die An⸗ 
gabe der Berliner „National- Ztg.“, als werde beim 
nächſten baieriſchen Landtag eine Erhöhung der Appa⸗ 
nage beantragt werden, welche König Otto als baie⸗ 
riſcher Prinz bezieht. Bei dieſer Gelegenheit bemerken 
wir, daß deutſche Blätter neulich erzählt haben: Ge— 
neral⸗Lieutenant v. Feder habe eine Miſſion nach Par 
ris erhalten, ſei aber daſelbſt vom Kaiſer gar nicht, 
vom Min ſter des Auswärtigen nur nach langem Zö⸗ 
gern angenommen worden. In Augsburg wird man 
am Beſten wiſſen, daß dieſe ganze Erzählung auf 
Myſtification beruht, und daß General v. Feder dieſe 
Stadt gar nicht verlaſſen hat. 

Hr. Ratazzi, ſchreibt ein Pariſer Corr. der FP3., 
ſoll in einer geheimen Note einen Nothſchrei nach Pa⸗ 
ris geſchickt und den Kaiſer beſchworen haben, etwas 
zu thun, damit ſich Italien nicht ganz von Frankreich, 
d. h. von Hrn. Ratazzi lot ſage. Ein Ruf in der 
Wüſte. Alles, was auf dieſen erfolgt iſt, beſchränkt 
ſich auf einige Worte der Sympathie für Italien, die 
der Kaiſer an Hrn. v. Nigra während deſſen Aufent⸗ 
halt zu Compisgne richtete. Es heißt ſogar, daß, wie 
man dem „Botſchafter“ meldet, in Compiegne ber 
ſchloſſen wurde, dem ſehnlichen Wunſche der Kaiſe⸗ 
rin nachzugeben und ihr zu geſtatten, zu kommen⸗ 
den Oſtern eine Pilgerfahrt nach Rom zu un⸗ 
ternehmen. Die Kaiſerin wird die Reiſe mit großem 
Cortége unternehmen und in Rom mit allem ihrem 
Range gebührenden Prunk auftreten. Es iſt ſogar 
ſchon beſtimmt, daß eine Abtheilung der Hundertgar— 
den ſie begleitet. 

Der Sturz Ratazzi's, ſchreibt ein Pariſer Corre⸗ 
ſpondent der „Allg. Ztg.“, iſt von der parlamentari⸗ 
ſchen Coal tion beſchloſſen. Da jedoch Ratazzi ein 
Coalitionsminiſterium Buoncompagni-Criſpi für noch 
unmöglicher als ſich ſelbſt hält, ſo iſt er zuverläſſig 
entſchloſſen, die Kammer aufzulöſen und bis zum 
Staatsſtreich im Sinne der Militärpartei und der ge— 
beimen Hoſpolitik vorzugeben. 

Unter dem Titel „Auflöſung der Kammer“ 
veröffentlicht die Turiner „Discuſſione“ vom B. d. 
abermals einen Leitartikel, worin fi: die Kammer wes 
gen Mißbrauch und Mangel an parlamentariſcher Dis: 
tplin tadelt und die Auflöſung derſelben für wahre 
ſcheinlich erklärt, wenn ein Mißtrauensvotum gegen 
Ratazzi ausgeſprochen wird. 

Ricaſoli, ſchreibt man aus Turin, bittet feine 
Freunde, ihn nicht vorzuſchieben; er würde eventuell 
eine! Poſten in einem neuen Miniſterium annehmen, 
aber wie nan mich verſichert, nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß Farini, wenn auch nur nominell, die Prä⸗ 


fidentſchaft dieſes Cabinets übernähme. 


Die piemonteſiſche Regierung hat, nachdem eine 
über die am J. d. M. bei Crocil. Toſtni durch eine 
piemonteſiſche Petrouille verübte Grenzverletzung und 
andere Exzeſſe vorgenommene Unterſuchung die Schuld 


Feuilleton. 


— — 


Ein Hahn als Küchlein. 


Bei Fr. Duncker in Berlin iſt kürzlich der, erſte 
Band der neueſten Schrift Arnold Rugs erfchienen, 
 Welder unter dem Titel: „Aus früherer Zeit, die 

bilderung der Jugend ihres Verſaſſers von deſſen 
frübeften Lebensjabren bis zum Abgange auf die Uni⸗ 
verfität enbalt. Schlichte Erlebniſſe schlicht erzählt bile 
den den Indalt dieſer beinahe anekdoliſch gehaltenen 
Memoiren aus dem glücklichen Knabenalter. Sie ent⸗ 
balten, man muß dies lobend anerkennen, keine Spur 
von Selbſtberäucherung, keinen Verſuch zu beweiſen, 
daß der alte Hahn ſchon im Ei gektäht hat. 

2 Arnold Ruge iſt im Jahre 1802 zu Bergen auf 
der damals noch uuter ſchwediſcher Oberherrſchaft ſte⸗ 
denden Inſel Rügen geboren. 

Auf dieſer pittoresken Inſel verlebte der Knabe 
ſeine Jugend. Der Vater war Verwalter der gräflichen 

rahe'ſche Güter und lebte in beſcheidenem Woblſtande, 
er nur durch die Kriegscreigniſſe mitunter bedroht 
oder au b beſchädigt wurde, denn die Franzoſen waren 
im Lande. Diefer Umſtand, erzählt Ruge, führte etwas 
Päter ein merkwürdiges Ereigniß herbei. Dreizehn 


Kauffahrer unter engliſcher Bedeckung geriethen, ver⸗ 
führt durch ein nachgeahmtes Feuerſignal vom Ufer der 
Inſel Wittow, auf den Strand. Als die Kriegsſchiffe 
das Unglück gewahr wurden, ſuchten ſie die geſtrande⸗ 
ſic Schiffe wieder flott zu machen; dieſe aber gruben 
8 92 bald ſo tief in den weichen Sand der Küſte 
ſchiffe Boden aufgegeben werden mußten. Die Begleit⸗ 
leischiffen Bin die Mannſchaft von den Kauffahr⸗ 
zurück und ſteckten alle dreizehn in Brand, 

um dem Feinde die Beute zu entrei i länzend 
und koſtſpielige Erleuchtun gatseiben, ein glängende 
5 9 der Tromper Wyk. Die 
Schiffe brannten viele Tage lang fort; endlich aber 
fand ſich 6, daß noch immer viel zu bergen war Die 
Franzoſen brachten alles zuſammen und frieben dann 
eine große Verſteigerung aus. Bei der Gelegenheit 
hatte ein Bauer aus unſerer Nachbarſchaft einen Schef⸗ 
fel Kaffeebohnen gekauft. Niemand von der Bauern⸗ 
ſchaft war aber damals mit dem Gebrauch des Kaffee's 
bekanntz und unſer Nachbar erſchien nach einigen Ta⸗ 
gen und erklärte, die Bohnen wären zu nichts nütze, 
ſie würden nicht weich, wenn man ſie auch no h fo 
lange kochte, und wären nicht einmal zum Schweine 
futter zu gebrauchen. — Zufällig gerade erſchien meine 
Mutter mit dem Nachmittagskaffee und ließ den Hrn. 
Nachbar eine Taſſe koſten. Er war nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, als er börte, ein folder Trank könne aus ſei⸗ 
nen Bohnen gebraut werden. Aber dies machte ihn 
noch lange nicht zum Kaffeetrinker. „Was fie mir da 
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der Piemonteſen conftatirt hatte, der öſterreichiſchen Re: 
gierung ihr Bedauern über dieſen Vorfall ausgedrückt 
und die Verſicherung hinzugefügt, daß ſie die Schul⸗ 
digen ſtrenge ſtrafen und Maßregeln treffen werde, da⸗ 
mit ſolche, unberechenbare Gefahren involvirende Vor⸗ 
fälle künftig nicht mehr vorkommen. 

Die in der Broſchüre des Prinzen Napolon ge⸗ 
ſammelten Actenſtücke umfaſſen einen Zeitraum von 
200 Jahren; das erſte Actenſtück nach chronologiſcher 
Ordnung datirt von 1667, das letzte vom März 1862. 
Die Sammlung ſchließt mit einem Briefe des Prinz 
zen Napoleon Louis Bonaparte, Bruder des Kaiſers, 
aus dem Jahre 1831 an den Papſt Gregor XVI. 
Es iſt bekannt, daß Papſt Gregor XVI. der aus 
Frankreich verbannten Familie Bonaparte in ſeinen 
Staaten die großmüthigſte Gaſtfreundſchaft gewährte. 
Zum Dank dafür ſchloſſen ſich die Söhne des Königs 
Ludwig (Bruders Napoleon I.), Napoleon Louis Bo: 
naparte und fein Bruder, der gegenwärtige Kaiſer der 
Franzoſen, der gegen den Papſt im Jahre 1831 aus- 
gebrochenen Revolution mit bewaffneter Hand an, ob⸗ 
wohl ihr Onkel, der Prinz Hieronymus, der ſich da⸗ 
mals in Rom aufhielt, fie durch feinen Secretär, Ba- 
ron v. Stoelting, halte warnen laſſen. Nicht zufrie⸗ 
den damit, die Warnungen ſeines Onkels in den Wind 
zu ſchlagen, indem er ihm ſchrieb, er könne nicht mehr 
Pe en — vi Napoleon Louis Bonapart 
dem Baron Stoelting ſogar einen Bri ) 
Gregor XVI. mit, welcher nicht 3 Weite 
Intereſſe hat, ſondern auch ein helles Licht auf den 
Charakter der Napoleoniden wirft. Nachdem der Prinz 
ſich in Lobererhebungen der revolutionären Bewegung 
erſchöpft und dem Papſt wiederbo et geſchworen hat, 
daß die größte Ehrfurcht gegen die Religion herrſche, 
und Alles mit Ordnung, Ruhe und Ehrlichkeit vor ſich 
gehe, fährt er fort: Man will, wie es ſcheint, in ſehr 
entſchiedener Weiſe eine Trennung der weltlichen Ge: 
walt von der geiſtlichen. Aber man liebt Ew. Heiligkeit 
und man glaubt allgemein, daß Ew. Heiligkeit bereit 
wäre, mit allen Ihren Reichthümern, Ihren Schwei- 
zern, Ihrem Vatican in Rom zu bleiben und für das 
Zeitliche eine proviſoriſche Regierung bilden zu laſſen. 
Ich ſage die Wahrheit, ich ſchwöre es und ich bitte 
Ew. Heiligkeit zu glauben, daß ich keine ehrgeizige Ab 
ſicht habe. Es bleibt mir nur noch übrig, Ew. Hei⸗ 
ligkeit zu verſichern, daß alle meine Anſtrengungen ge⸗ 
gen das Gute gerichtet ſind. Ich weiß nicht, welche 
Berichte man Ew. Heiligkeit gegeben haben mag, aber 
ich kann Sie verſichern, daß ich beinahe alle jungen 
Leute, ſelbſt die am wenigſten Gemäßigten verſichern 
vörte, wenn Gregor XVI. auf die weltliche Herrſchaft 
verzichte, werden ſie ihn anbeten, ſie werden die feſte 
Stütze der durch einen großen Papſt gereinigten Reli⸗ 
gion werden, welche das liberalſte Buch zur Grundlage 
bat, das eriftirt, das göttliche Evangelium.“ Daß L. 
Napoleon die Anſichten ſeines Bruders getheilt, iſt nur 
zu gewiß. 

Zu der kürzlich veröffentlichten Depeſche des Gra⸗ 
fen Rechberg an das Londoner Cabinet in der 
deutſch⸗däniſchen Angelegenheit bemerkt die Na⸗ 
tionalzeitung: „Mit Genugthuung haben wir aus obi⸗ 
gem Actenſtück erſehen, daß auch Graf Rechberg die 


gegeben haben Frau — fagte er zu meiner Mutter — 
ſchmeckt beſſer, als Alles, was ich bisher getrunken 
babe; eben darum iſt es aber auch zu gut, für unfere 
Art Leute, und ich will Ihnen den Sack doch hier laſ⸗ 
ſen; ich habe ihn mitgebracht.“ — Während der Aucs 
lion hatten ſich allerlei Leute auf den Gütern zuſam⸗ 
mengeſunden, die in der Nähe der geſtrandeten Schiffe 
lagen. Auf eins derſelben war auch mein Vater und 
unſer Prediger eingeladen. Des Abends pflegten ſie 
dann Lhombre zu ſpielen, der Wirth, der Prediger, 
ein ſehr wohlbeleibter Kaufmann nnd mein Vater. 
Einmal hatte der Kaufmann Solo! geſagt, dann ſeine 
Karte vor ſich hingelegt unb ſich in feinem Armſtuhl 
zurückgebogen. Zuerſt warteten die drei Mitſpielenden 
ruhig ab, was er weiter beginnen würde; dann aber 
rief der Prediger aus: „Er iſt todt, der Schlag hat 
ihn gerührt, wir müſſen ihm eine Ader öffnen!“ — 
„Das wollen wir thun — ſagte der Wirth — erſt 
wollen wir aber doch zuſehen, ob er feinen Solo auch 
gewonnen hätte!“ — „Jedenfalls iſt er ein Spielver⸗ 
derber,“ ſetzte ein Schalk hinzu, der dabei war. 

Ein andermal zur Sommerzeit war Ruge mit ſei⸗ 
nem Vater ins Gehölz „am Ufer” gegangen, als ein 
engliſcher Capitän mit zwei Matroſen auf einem Boote 
don feinem Schiffe abſtieß und ans Land kam, um 
Waſſer einzunehmen und auf dem Gutshoſe Mehre: 
res einzukaufen. Der Capitän klopfte dem kleinen Ars 
nold auf die Schulter und ließ dann durch den Vater 
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Aufhebung der Geſammtſtaatsverfaſſung von 1855 für 
Schleswig als den Punkt betrachtet, auf den für jetzt 
das meiſte ankommt. Sobald Dies durchgeſetzt iſt, ſo 
. wir einen erträglichen Statusquo erlangt und 
önnen ruhig abwarten, ob Dänemark annehmbare 
Vorſchläge machen wird. Auf dieſen Punkt, der nach 
Ruſſell's Anſicht gar nicht mehr beſtritten werden kann, 
würde alſo jetzt vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit der 
deutſchen Mächte zu richten ſein.“ 

In Paris werden eheſtens Conferenzen eröffnet 
werden, welche den Abſchluß eines Handelsvertrages 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz zum Zwecke haben. 

Der Fürſt von Montenegro hat an den Sul: 
tan ein Schreiben gerichtet, um ſich für das unter die 
Montenegriner vertheilte Korn zu bedanken. Es heißt, 
er wolle nächſtes Frühjahr nach Konſtantinopel kom⸗ 
men, um dem Sultan perſönlich feine Huldigung dar: 
zubringen, und dann mit der verwitlweten Fürſtin 
Darinka eine Pilgerfahrt nach Jeruſalem unternehmen. 


Die „S. C.“ ſchreibt: Die Donau⸗Ztg. bemerkte 
vor einigen Tagen, Oeſterreich habe gar keinen Grund 
gegen die Idee eines deutſchen Handelsvertrages mit 
Frankreich zu eifern; im Gegentheile liege der Abſchluß 
eines ſolchen im Kreiſe ſeiner Wünſche. Damit iſt im 
W ſentlichen nicht mehr geſagt, als bereits in der Be⸗ 
leitnote zu den von Oeſterreich an die Zollvereins⸗ 
Regierungen geſtellten Anträgen vom 7. Juli geſagt 
iſt. Und in der That, nachdem einmal die handelspo⸗ 
luiſchen Beziehungen zwiſchen dem Zollvereine und 
Oeſterreich geordnet ſind, wis der Cardinalpunct iſt, 
nachdem Oeſterreich und den aus ſeinem in Kraft beſtehen⸗ 
den Tractat mit den Zollvereinsregierungen reſultirenden 
Rechts anſprüchen Genüge geleiſtet worden, dann wird 
Oeſterreich allen Grund haben, die Hand dazu zu bie⸗ 
ten, daß die Verkehrsverbältniſſe des deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Handels⸗ und Zollgebictes zu den auswärtigen 
Staaten auf der Baſis, welche der Welthandel geſchaf⸗ 
fen hat und darum nothwendig zu acceptiren iſt, neu 
geordnet und möglichſt enge geknüpft werden. An dier 
ſer Anſchauung, welche wir wiederholt zu beleuchten 
verſuchten, wird die öſterreichiſche Regierung, wie wir 

erechten Grund zu behaupten haben, unter allen Um⸗ 
Händen ſeſthalten. Wenn daher aus jenen Aeußerun⸗ 
gen des officköſen Organs bereits ein Aufgeben der 
banaler Stellung, welche Oeſterreich mit ſeinen 
Anträgen vom 7. Juli d. J. genommen hat, gefolgert 
wird, fo iſt Dies ein völliges Nißverſtaͤndniß, und daß 
die zukünftige Geſtaltung der öſterr. deutſchen Zoll⸗ und 
Handels verhältniſſe im engſten Konnex zum franzöſiſch⸗ 
preußiſchen Handels vertrage ſtehe, iſt niemals geleugnet 
und in den Anträgen der öſterr. Delegirten am Mün⸗ 
chener Handelstage aus drücklich hervorgehoben worden.“ 


Verhandlungen des Ueichsrathes. 


Herr Kuranda hat in der Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes vom 25. November zu Nutz und 
Frommen des Grafen Rechberg endlich das geheime 
Recept feiner oͤſterreichiſchen Kraftpomade zum Beſten 


— — — 


die Frage an ihn richten, od er Luft habe, mit feinem, 
des Engländers gleichaltrigem Sohn zuſammen aufzu⸗ 
wachſen und zur See zu gehen; aber der deutſche 
Knabe entgegnete feſt: „Wenn ich ein Schiffer werde, 
ſo will ich's auf deutſch werden“, über welche Ant⸗ 
wort beide Männer nicht wenig lachten. Es war kaum 
zu verwundern, daß Arnold eine ſolche Feſtigkeit zeigte, 
mußte er doch mit der Muttermilch ein gutes . 
deutſchen Sinnes in ſich aufgenommen haben. Ein 
franzöſiſcher Soldat — er hat dafür wahrſcheinlich ſpä⸗ 
ter die Schäferei des Ruge'ſchen Gutes in Brand ges 
ſteckt — batte ſich von Mutter Ruge eine Suppe ko⸗ 
wen laſſen und dieſelbe höchſt eigenhändig verſalzen; 
zornig darüber, daß er nun dieſelbe nicht eſſen konnte, 
ging er auf den Flur, wo die Hausfrau den Beſen 
regierte, und ſchlug dieſelbe mit einem Royrſtöckchen 
über den bloßen Arm. Die ſtarke entſchloſſene Frau 
beſann ſich nicht lange, ſtieß den Beſen mit dem Fuß 
vom Stiel und ſchlug den Frevler zu Boden, und als 
ihre berbeigeeilten Leute angſtvoll den betäubten Mann 
aufheben wollten, meinte ſie ruhig: „Laßt ihn liegen, 
er werd ſchon wieder auffteben. Am Abend erſchien 
der Hauptmann des Gezüchtigten, fragte nach allen 
näheren Umſtänden, wies dem Soldaten ein ander 
Quartier und ſagte: „Ihm iſt vollkommen recht ges 
ſcheben. Aber Sie ſind furchtbar in Ihrem Zorne, 
verehrte Frau. Wahrlich, wir hätten die Oſtſee nie 
erblickt, wenn die ganze Nation unſern Angriff fo er: 


gegeben. Die Vertheidigungskraft eines Staates, ſuchte 
er dem Herrn Grafen vorzudociren, beſteht nicht blos 
in der Kraft eines ſchlagfertigen Heeres, fie beſteht 
noch in einem zweiten Factor, in zuverläſſigen guten 
Allianzen, welche auf der Grundlage gemeinfamer In⸗ 
tereſſen beruhen. (Herr Kuranda ſpricht trotz der Grund⸗ 
lage gemeinſamer Intereſſen noch von Allianzen in 
vielfacher Zahl! Wie viele Staaten gibt es wohl, die 
mit Oeſterreich dieſelben ſtabilen Intereſſen gemeinſam 
haben und mit den temporären müßten auch die 
Allianzen wechſeln.) Seit Jahren, meine Herren, haben 
wir blos den einen Factor gepflegt, was den zweiten 
Factor betrifft, ſo konnte Se. Excellenz ſelbſt heute 
keine andere Auskunft uns geben, als die allgemeine 
und ſebr elaſtiſche Frage, daß wir nicht mehr fo ganz 
iſolirt ſind. Redner führt nun weiter aus, daß die 
nächſte Aufgabe der auswärtigen Politik ſei, die italie⸗ 
niſche Frage dadurch zum Abſchluß zu bringen, daß 
man ſich in dieſer Beziehung mit Frankreich verſtän⸗ 
digt, und ſchließt mit den Worten: Ein Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen Oeſterreich und Frankreich in der italieni⸗ 
ſchen Frage würde uns von England gar nicht entfer⸗ 
nen. Im Gegentheil, wenn wir in einer Angelegenheit, 
welche England nur in zweiter Linie berührt und in 
der es ſich trotz aller Noten lau in Thaten zeigt, an 
feinen Alliirten, Frankreich wenden, andererſeits aber 
in der deutſchen Angelegenheit nicht ein haarbreit von 
unſerem Rechte und unſeren Pflichten abweichen, wenn 
wir in der orientaliſchen Frage zeigen, daß England 
auf uns rechnen kann, dann werden wir ein einfluß⸗ 
reiches und vermittelndes Zwiſchenglied in der franzö⸗ 
ſich⸗engliſchen Allianz bilden. Orſterreich wird endlich 
die ihm gebührende Weltſtellung wieder erlangen und 
ſchließlich in der Lage fin, fein Kriegsbudget berab⸗ 
zumindern. Im künftigen Jahre, das iſt meine feſte 
Ueberzeugung, wird dann unſer Budget weiter hinaus 
reducirt werden können, als ſelbſt die Anträge des 
Herrn Dr. Wieſer und Herrn Dr. Rechbauer gehen. 

Se. Excellenz Miniſter des Aeußeren Graf Red: 
berg antwortete hierauf: Der Herr Vorredner iſt in 
ſeiner ganzen langen Rede von der Vorausſetzung aus⸗ 
gegangen, daß das kaiſerliche Cabinet nach Warſchau, 
nach allen vier Windroſen der Welt, wie nach einem 
verlorenen Lämmchen nach Allianzen laufe, von der 
Voraus ſetzung, daß es nach rückwärts blicke und nicht 
nach vorwärts und nicht nach der Gegenwart. Ich 
glaube, wenn dieſe Vorausſetzungen begründet wären, 
wäre der Herr Abg. Skene nicht in der Lage gewe⸗ 
ſen, mir das Compliment zu machen, welches er mir 
vorhin gemacht hat. Es iſt die Baſis, auf welcher die 
ganze Rede des Herrn Vorredners begründet iſt, eine 
in der Studirſtube erdachte, aber nicht mit der Wirk⸗ 
lichkeit übereinſtimmende und übereintreffende. Man 
legt dem Kabinete die Abſicht unter, daß es nach 
Allianzen laufe und nach Allianzen ſuche. Hierüber 
werde ich mir erlauben, kurz meine eigene Anſicht noch 
mitzutheilen. Es gab Zeiten, wo allerdings die Cabi⸗ 
nete ſehr bohen Wertb darauf legten, für alle Evenr 
tualitäten ſich in Voraus durch Allianzen ſicherzuſtellen. 
Es war das die alte, nunmehr veraltete diplomatiſche 
Schule, welche dieſer Lehre anhing, und ich will ihr 
durchaus keinen Vorwurf daraus machen, ſie war durch 
die damaligen Zeitverhältniſſe eine Nothwendigkeit. In 
Zeiten, wo die Poſtverbindungen fehr mangelhaft was 
ren, wo weder Eiſenbahnen noch Dampfſchiffe beſtan⸗ 
den, wo die Entſendung eines Courriers von hier nach 
London z. B. oft ſo viel Zeit in Anſpruch nahm, als 
es jetzt in Anſpruch nehmen würde, eine vorbereitete 
Allianz zu negoziiren und abzuſchließen, war es aller⸗ 
dings eine Vorſicht, die durch die Verhältniſſe geboten 
war, für die einzelnen Regierungen Allianzen im Vor⸗ 
raus für alle Eventualitäten zu ſchließen und ſicherzu⸗ 
ſtellen. Indeſſen hat ec doch auch feine großen Schat⸗ 
tenfeiten bei dieſen Allianzen. Die Geſchichte lehrt uns, 
wie oft die Eventualitäten, auf welche ſolche Allianzen 
berechnet waren, nicht eingetreten ſind, wie oft ſtatt 
dieſer Wendung gerade die entgegengeſetzte Wendung 
in der Wirklichkeit ſtattgefunden hat und wie ſehr ſich 
dann die Cabinete durch die früher geſchloſſenen 
Allianzen gebunden fühlten in ihrer freien Bewegung, 
wie ſehr es ihnen dann unmöglich gemacht wurde, ge⸗ 
rade den geeigneten Augenblick zu der Beſchützung des 
eigenen Intereſſes des Landes zu benützen. Es hat 
aber noch einen zweiten, ſehr weſentlichen Nachtbeil, 
und auch bierüber liefert uns die Geſchichte traurige 
Beiſpiele. Es iſt gar nicht möglich, Allianzen ſo zu 


ſchließen, den Wortlaut fo zu ſaſſen, daß fie nicht 
eine Hinterthüre offen laſſen. Treten nun veränderte 
Berhältniffe ein, fo dienen dieſe Hinterthüren dazu, 
ſich den Verpflichtungen, welche in ſolchen Allianzen 
übernommen worden ſind, zu entziehen, und diejenige 
Macht, die ſich durch dieſe Allianzen geſichert glaubte, 
befindet ſich plötzlich iſolirt und verlaſſen. Unſere eigene 
Geſchichte liefert uns traurige Beiſpiele hievon. Alle 
Allianzen, die geſch'oſſen worden waren, um ihrer Zeit 
die Erbfolge zu ſichern, erwieſen ſich als null und nich⸗ 
tig, als es wirklich dazu kam, und waren nicht im 
Stande, die gefahrvollſten und ernſteſten Kriſen von 
Oeſterreich fera zu halten. Die neuere Schule der Di: 
plomatie iſt daher, wenngleich ſie die Allianzen nicht 
verwirft, doch der Anſicht, daß man da mit großer 
Vorſicht, mit großen Rückhalten vorgehen ſolle. Sie 
verwirft nicht, wie ich eben geſagt habe, die Allianzen, 
ſie hielt es aber von viel größerem Werthe, ſich mit 
den anderen Staaten auf einen Fuß des Vertrauens, 
auf einen Fuß der Freundſchaft zu ſetzen. Iſt einmal 
Das erreicht, dann kommen die Allianzen von ſelbſt. 
Uebrigens gibt es zwei Arten von Allianzen, ich weiß 
nicht, von welcher der Herr Vorredner hier geſprochen 
bat. Es gibt Allianzen, die nicht geſchrieben ſind, die 
ſich aber von ſelbſt machen durch das Verfolgen der: 
ſelben Zwecke, durch die Gemeinſchaft der Intereſſen. 
Dieſe ſind die verläßlichen Allianzen. Die geſchriebenen 
bieten verhältnißmäßig nur geringen Werth und wenis 
ger Sicherheit. ( Heiterkeit.) Ich glaube, daß der ſehr 
geehrte Herr Vorredner nach dem, was ich geſagt habe, 
wohl ſchwerlich ſich meiner Anſicht über die Allianzen 
anſchließen wird; ich glaube aber, daß er ſich vollkom⸗ 
men beruhigen wird Über die Lage Oeſterreichs, wenn 
ich ſage, daß ich im Stande bin zu erklären, daß die 
Beziehungen Oeſterreichs nicht nur zu Frankreich, fon: 
dern auch zu England und zu den Übrigen Großmäch⸗ 
ten ſich auf das Freundſchaftlichſte, auf das Intimſte 
und auf dem Fuße des Vertrauens geſtalten. (Bravo!) 

Den Berichten über die Sitzung des Abgeorbne: 
tenhauſes vom 25, d. entnehmen wir noch folgendes: 

Bei der Abtheilung Cultus und Unterricht 
erhebt ſich der Staats miniſter und zeigt unter 
lebhaftem Beifalle des Hauſes an, es werde entſpre— 
chend dem im vorigen Jahre eingebrachten Antrage des 
Profeſſors Herbſt ein Nachtragscredit von 10.000 fl. 
zur Dotation des Prager Dombaues verlangt werden. 

Taſchek bemerkt, daß dieſer Nachtragscredit noch 
vor der dritten Leſung in das Finanzgeſetz einbezogen 
werden fol. Darauf wird der Etat des Staatsmi⸗ 
niſteriums, Abtheilung Cultus mit 4, 714.500 geneh⸗ 
migt. 

Folgen die Etats der Hofkanzleien. 

Rechbauer bemerkt in ſeinem Namen und im 
Namen feiner Geſinnungsgenoſſen, daß fie die Bera: 
tbung dieſer Etats vom engeren Reichs rathe für uns 
ſtatthaft halten. 

Präſident erklärt, daß er ſolche allgemein gehal⸗ 
tene Bemerkungen nicht berückſichtigen könne. Darauf 
wird der Etat der ungariſchen Hofkanzlei mit 13, 109.000 
Gulden, der ſiebenbürgiſchen mit 3,441,660 Gulden 
und der croatiſchen mit 2, 022.025 genehmigt. 

Beim Etat des Finanzminiſteriums erhebt 
ſich Grebner um die Reduzirung der Steuerämter 
in Tirol als eine irrige Angabe zu vezeichnen. Fi: 
nanzminiſter Plener und Berichterſtatter Ta ſchek 
berichtigen jedoch vieſe Bezeichnung und der Etat wird 
nach einer weitern kurzen Bemerkung des Finanzmini⸗ 
ſters über die Staatsſchuldendirection mit 21,581.120 
Gulden genehmigt. 

Zum Etat des Miniſteriums der Juſtiz ſpricht E j u⸗ 
biſſa in ſerbiſcher Sprache für die Gleichberechtigung 
der Nationalitäten, der Etat wird darauf mit 9,150.567 
Gulden genehmigt. Die Etats für die Miniſterien der 
Polizei mit 2.645.676 fl. und des Handels mit 618,108 
Gulden, dann der Controlsbehörden mit 4,613.142 und 
endlich der Rubrik „Andere zu keinem, der beſtehenden 
Verwaltungszw ige gehörigen Ausgaben“ mit 1,386. 200 
Gulden werden ohne Debatte angenommen. 

Dr. Wiſer beantragt einen weiteren Abſtrich von 
9 Mill. 

Dem Bericht des Finanz⸗Ausſchuſſes über das Fir 
nanz⸗Geſetz für 1863 entnehmen wir folgende bemer⸗ 
kenswerthe Stellen: Das Deficit für 1863 beträgt be⸗ 
kanntlich 61.899.357 fl. — Dieſes Deſicit wird in 
folgender Weiſe gedeckt: 1. durch Erhöhung der direc⸗ 
ten Steuern 15.500.000 fl.; 2. durch die Abänderun⸗ 


gen im 
nicht begebenen Anlehensobligationen 3.103.400 fl.; 4. 
durch das Uebereinkommen mit der Bank 24.750.000 
fl.; zuſammen alfo 50.853.400 fl., wodurch das Defi. 
cit auf 11.045.957 fl. vermindert wird. Es dürfte zu 


10. (Miniſterium des Krieges.) Der Regierung zu 
bemerken, daß die Vertheilung des beſchloſſenen Ab⸗ 
ſtrichs von 6 Millionen zwiſchen dem Ordinarium und 
Extraordinarium der Regierung überlaſſen bleibe, hie: 
durch aber die künftige Feſtſtellung des Friedensbudgeld 
nicht praejudizirt wird. 

11. Daß das Seitens der Regierung bisher an den 
Tag gelegte Beſtreben nach Erſparungen im Armee 
weſen wohl anerkannt, zugleich aber auch die in den 
Beſchlüſſen des Hauſes über den Voranſchlag für 1862 
aus geſprochenen Wünſche und Erwartungen, ſoweit fit 
bisher noch nicht erfüllt find, in der im Ausſchußbe⸗ 
richte angedeuteten Richtung zur ferneren Berückſichti⸗ 
gung und Durchführung empfohlen werden, 

12. (Staatsſchuld.) Wird die Erwartung ausge 
ſprochen, daß in Zukunft das Finanzminiſterium ohne, 
Zuſtimmung des Reichs rathes keine Convertirung be“ 
ſtehender Schuldgattungen (mit Ausnahme der Como⸗ 
Münz⸗ Obligationen in entſprechenden fünfpercentigen, 
auf öſterr. Währung lautenden Schuldverſchreibungen) 
weiters verfügen werde. 


Gebührengeſetze für das Verwaltungsjahr 1863 
500.000 fl.; 3. durch die Veräußerung von noch 


boffen fein, daß dieſer noch unbedeckte Reſt in den 
Gebarungsreſultaten des Jahres 1863 theilweife feine 
Deckung finden werde. Deffenungeachtet erſcheint es 
aber in Erwägung aller Verhaͤltniſſe räthlich, ſchon 
jetzt die Ermächtigung zur Deckung desſelben im Wege 
des Credits zu ertheilen. Sollte nämlich das beabſich— 
tigte Uebereinkommen mit der Bank nicht zu Stande 
kommen, ſo wird die hiedurch nothwendig werdende 
Deckung des Betrages von 30 Millionen und die hier— 
mit verbundene Creditsoperation in den erſten Mona— 
ten des Jahres 1863 eintreten. Der Ausſchuß hat 
im Finanzgeſetze für dieſe Eventualität Vorſorge ger 
troffen. 

Die Schlußanträge des Ausſchuſſes ſind folgende: 

Ein hohes Haus wolle: 

1. Den vorgelegten Entwurf des Finanzgeſetzes 
über den Staatsvoranſchlag für das V.⸗Jahr 1863 
als ein untheilbares Ganze annehmen und dem Herren⸗ 
baufe zur weiteren verfaſſungsmäßigen Behandlung 
übermitteln; 

2. die zuverſichtliche Erwartung ausſprechen, daß 
der Staatsvoranſchlag für das V.-Jahr 1864 gleich im 
Beginne der Seifion mit der erforderlichen Spezialiſi⸗ 
rung vollſtändig und in den einzelnen Anſätzen verläß— 
lich eingebracht und auf dieſe Weiſe die eine gründliche 
wie auch baldige Erledigung deſſelben ungemein flören: 
den Nachträge und Abaͤnderungen der einzelnen Pofi: 
tionen vermieden werden; 

3. zu erklären, die aus Anlaß der Erledigung des 
Staatsvoranſchlages für das Verwaltungsjahr 1863 
gefaßten und mitgetheilten Beſchlüſſe über Wünſche, 
Erwartungen, Aufforderungen ꝛc. haben auch für das 
Jahr 1864 zu gelten, und es ſei mit dem nächſten 
Staatsvoranſchlage in einer abgeſonderten Beilage die 
Berückſichtigung derſelben, ſowie der weiter unten ſol— 
genden nachzuweiſen oder die Gründe anzuführen, aus 
welchen ſolche nicht ftatifinden konnte; 

4. die k. k. Regierung aufzufordern, ſämmtliche 
Ruhegenüſſe (Penfionen, Provifionen, Gnadengaben 1.) 
in der Civilverwaltung künftig in den S:aatövorans 
ſchlag als eine Hauptrubrik aufzunehmen und dieſelben 
blos in der Beilage nach den einzelnen Dienſtzweigen 
zu ſpecificiren; 

5. in den Erforderniffen bei jenen Rubriken, welche 
eigene Einnahmen haben, den Abzug derſelben von dem 
Bedarfe zu unterlaſſen und ſolche gehörigen Orts in 
der Bedeckung in Empfang zu ſtellen; 

6. (betreffend Staatsminiſterium — politiſche Vers 
waltung) den Wunſch auszudrücken, den Normalſtand 
der Landesgendarmerle in Erwägung des Uunſtandes, 
daß dieſelbe der Landesſicherheit gegenwärtig nicht einen 
ſolaſen Schutz gewährt, wie folder im Intereſſe des 
Allgemeinen und mit Rückſicht auf den bewilligten Auf: 
wand zu wünſchen wäre derart zu erhöhen, daß bei 
jedem Bezirksamte mindeſtens 4 Mann ſich befinden; 

7. (Staats miniſterium — Cultus) der k. k. Regie: 
rung bemerken, daß, nachdem die mit der allerh. Ent: 
ſchließung vom 8. Mai 1855 angeordnete Gleichſtellung 
der Bezüge des gr.⸗kath. Clerus in Galizien mit jenen 
in den deutſchen Ländern noch immer nicht in Aus füh— 
rung gebracht wurde, es eine unabweisliche Verpflich— 
tung geworden ſei, der äußerſten Nothlage der Locali— 
ſten und Cooperatoren, die faſt durchgehends Familien: 
väter und nur auf Geſammtbezüge von 150 fl. ange: 
wieſen ſind, abzuhelfen und es we ters in der Natur 
eines ſolchen Zuſtandes liege, daß die Abhilfe nicht durch 
weitwendige Verhandlungen über die Gebühr verzögert 
werde. 

8. (Ungariſche Hofkonzlei.) Die k. k. Regierung 
aufzufordern, die für die Comitatsauslagen in Ungarn 
mit 5.3 13,000 fl. und für die Grundbuchsanlegung 
mit 120,000 fl. bewilligten Beträge als blos vom 
Staatsſchatze geleifteten Vorſchüſſe in Evidenz zu halten. 

9. (Miniſterium für Handel und Volkswirthſchaft.) 
Die im Minifterium für Handel und Volkswirihſchaft 
erledigt werdenden Dienſtpoſten, ſowie eine Wiederein— 
ſetzung derſelben ſtattzuſinden hat, durch die disponiblen 
Beamten des früher beſtandenen Handelsminiſteriums, 
für welche noch ein Betrag von 43,000 fl. angeſetz! 
eiſcheint, zu beſetzen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 26. Nov. Am Montag Nachmittag hat 
unter dem Vorſitze Sr. Maj. des Kaiſers in der Hoſ⸗ 
burg ein Miniſterrath ſtattgefunden, an welchem die 
ſämmtlichen Herren Miniſter, dann der k. ungariſche 
Hofkanzler, der ſiebenbürgiſche Hofkanzler Graf Nas 
dasdy Theil nahmen, und zu dem auch der Cardinal 
Primas v. Scitowsky beigezogen wurde. f 

Se. Maj. der Kaifer hat, der „Autogr. Corr.“ zur, 
folge, mittelſt allerh. Cabinetsſchreiben die Weiſung er⸗ 
laſſen, daß auch bei dem Hoſſtaats⸗Erforderniſſe des 
Finanzvoranſchlages, Nachtrags-Dotationen in Zukunft 
vermieden werden ſollen. b 

Der „Sürgöny“ meldet, Se. Majeſtät der Kaiſer 
habe angeordnet, daß den durch die Verheerungen der 
Viehſeuche und durch Feuersbrünſte beſchädigten wohl⸗ 
habenderen Einwohnern von Guraro in Siebenbür⸗ 
gen ein in 10 Jahresraten rückzahlbares Darlehen von 
10,000 fl. vorgeſtreckt und unter die ärmeren Einwob⸗ 
ner Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 2000 fl. 
ausgetheilt werden ſollen. 

Se. k. Hoheit Herr Erzherzog Ludwig Victor 
wurde großjäyrig erklärt, und demſelben eine Appanage 
von 100,000 fl. ausgeſetzt. (Erzherzog Liidwig Victot 
ft geboren am 15. Mai 1842.) 

Ihre k. Hoheiten Herr Erzherzog Albrecht und, 
die Frau Erzherzherzogin Hildegarde, dann die 
Prinzeſſinnen Mathilde und Maria Thereſia 
find heute zum Beſuche bei Ihren Majeſtäten Kaifer! 
Ferdinand und Gemalin nach Prag abgereiſt und kom 
men am Sonntag wieder zurück. ö 

Der Kaiſer von Brafilien wird im nächſten 
Frühjahr hier eintreffen. Derſelbe unternimmt im 
Februar eine Reife nach Europe, Er wird ſich einige 
Tag! in Liſſabon aufhalten und ſodann England, 
Frankreich, Italien und Oeſterreich beſuchen. 


Deutſchland. f 

In Kaſſel iſt am 25. d. ein preußiſcher Felde’ 
jäger mit Depeſchen der preußiſchen Regierung einge⸗ 
troffen; es heißt, er werde behufs Empfangnahme der 
etwaigen Antwort 24 Stunden warten. Seitens Oe⸗ 
ſterreich wird Fe. v. Schmerling im befonderen. 
Auftrage hier erwartet. 

Nach Berichten aus Berlin erinnert Preußen in 
der in Kaſſel übergebenen Depeſche den Kurfürft:n an 
die vorigen Juni eingegangenen Arrangements und 
file, falls die Budget- Vorlage nicht erfolge, weitere 
Schritte in Ausſicht. 

Ueber die Bildung eines neuen Miniſteriums iſt 
noch immer nichts Zuverläſſiges bekannt geworden. 
Nach einem Kaſſeler Schreiben der EPZ. war ſogar 
Aus ſicht vorhanden, die Demiſſion des Miniſteriums 
wieder rückgängig gemacht zu ſehen. Hieran knüpft 
ſich dann noch die weitere Behauptung, daß die ver“ 
tagten Stände ſchon in der allernächſten Zeit wiedet 
einberufen werden würden. 

Man ſchreibt der D. A. 3. aus Hannover vom 
21. d.: Einem Gerüchte nach würde Graf Borries 
wieder das Miniſterium des Innern übernehmen, Bus 
gleich hoͤrt man, daß mit Preußen Unterhandlungen 
über die Annahme des franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages im Gange ſind. 


widert hätte, wie Sie heute Morgen den Frevel dieſes 
Mannes.“ 

Auf der Inſel Rügen berrſcht eine Art vorſünd⸗ 
fluthlicher Zuſtand. Das Volk war brav und gut, 
an Ruge's väterlibem Haufe war nicht einmal eine 
Vorrichtung zum Verſchließen der Hausthür vorhan⸗ 
den, obwohl manchmal anſehnliche Summen in des 
Hauswirths Schranke lagen. Von Diebſtahl, Raub 
und Mord hörte man nie Etwas, für Handel und 
Schiffahrt war die gänzliche Abweſenheit aller Zölle 
ſehr förderlich. 

Großer Luxus war natürlich auf der Inſel nicht 
zu finden. Die Hofbäuſer und Schlöſſer waren ge⸗ 
dielt, und daß Ruge's Nachbar der Fähnrich, noch Lehm⸗ 
boden in feinem Zimmer hatte, war eine Ausnahme von 
der Regel; die Bauernhäuſer dagegen waren faſt nie ge: 
dielt, und dasſelbe galt von den Häufern der Handwer⸗ 
ker auf den Dörfern. Die Kathen, die Wohnungen 
der Knechte und ihrer Familien, die nicht auf dem Hofe 
ſchliefen, ſtanden noch niedriger. Sie hatten in der 
Regel nur Ein Zimmer mit einem Ziegelofen, die 
Hausflur und die Küche nahmen den übrigen Raum 
ein, und in dem einzigen Zimmer ſtand oft noch ein 
Webſtuhl. Eine alte Frau, die früher die Ruge'ſchen 
Kinder gewartet und zuletzt einen ſolchen Kathen be— 
zogen hatte, mäftete ſogar in einer Ecke ihres Wohn: 
immers ein Schweinchen. Die Frau war conſervativ, 

hatte das Thierchen in der Stube, weil das eine 


alte Sitte war, und fie hätte es leicht anders wo un: 
terbringen können, da ſie allein in dem Häuschen 
wohnte. Jeder Kathenbewohner hatte eine Kuh auf 
dem Hofe; für die Wohnung und Kuh kamen die 
Frauen der Käthner einmal in der Woche zu Hofe und 
halfen in der Arbeit, meiſt beim Waſchen oder Backen, 
ober in der Ernte. Das war aber keine Leibeigen⸗ 
ſchaft mehr, und die Knechte wurden bezahlt und wa: 
ren alle freizügig, jedoch war der Hofdienſt und die 
ganze Katheneinrichtung noch ein Ueberbleibſel der Leib— 
eigenſchaft. Dieſe war in Pommern und Rügen 
durch die ſchwediſche Regierung längſt aufgehoben 
worden, und die Leute pflegten nur zuweilen noch von 
der alten „unterthänigkeit“ zu erzählen. In Bezug 
auf die mißtrauiſche Renitenz der Inſulaner gegen die 
ihnen unter den günſtigſten Bedingungen gewährten 
perſönlichen Freiheiten erzählt Ruge eine hübſche Epi⸗ 
ſode. Der Graf Brahe, berichtet er, ein Nachkomme des 
Generals Wrangel, dem nach dem Weſtfäliſchen Frie- 
den die Güter auf Rügen geſchenkt worden waren, 
welche mein Vater jetzt verwaltete, ging noch einen 
Schritt über die bloße Abſchaffung der Leibeigenſchaft 
hinaus, hob die Hof⸗ und Frohndienſte der Koſſathen 
oder Halbbauern, die drei Pferde hatten und damit 
auf dem Hofe arbeiten wußten, auf. Dieſer Dienſt 
war ein ſehr beſchwerlicher, da ſie alle weit von dem 
Hofe, dem ſie angehörten, entfernt wohnten und ſehr 
häufig eine Zeit in fremdem Dienſt verloren, die ihnen 


Nun, fagte mein Vater ganz ruhig, ich babe euch 
auch weiter nichts zu ſagen; und wenn euch wieder 
Hofdienſt angeſagt wird, fo könnt ihr ja hinziehen und 
ihn leiſten. Geht nun nur nach Hauſe und betreibt 
eure Wüthſchaft wie bisher. Wenn Einer von eus 
ſich zu beſchweren hat, ſo kann er immer zu mit 
kommen. | 

„Wir wiſſen, Herr, ſagte Einer aus dem Haufen, 
daß Sie es gut mit uns meinen; aber dem Dinge 
da (auf die Schrift zeigend) trauen wir nicht. Wit 
wollen nichts geändert haben. Es kann ja doch nur 
ärger werden!“ 

983 glaube auch, erwiederte mein Vater auswei⸗ 
chend, daß es bleiben muß, wie es nun einmal iſt (dar 
mit meinte er die Aufhebung der Frohndienſte). 

„Nun, wenn das iſt, find wir zufrieden“, riefen 
Mebrere, und mein Vater entließ fie in dem Glauben, 
daß ſie nach wie vor Fröhner wären. 

Spater kamen fie alle einzeln wieder, wunderten 
ſich, daß ihnen kein Hofdienſt mehr angeſagt würde, 
und fragten, ob es nur wirklich wahr wäre, daß man 
ſie nicht von Haus und Hof jagen wolle. Es war noͤ⸗ 
thig, jeden Einzelnen über ſeine neue beſſere Lage auf? 
zukläcen; in Wahrheit ließen fie fid nur befreien, weil 


er Tumult im Zimmer, [fir es nicht hindern konnten. 


[Schluß folgt.] 


ſehr viel werth war, wie in der Ernte gutes trocknes 
Wetter; der Grundherr hob nun dieſe Frohnden mit 
einem Male ohne alle Entſchädigung auf, und mein 
Vater hatte alle Koſſathen der verſchiedenen Güter um 
fi zu verſammeln, um ihnen ihre Befre tung anzu— 
kündigen. Meines Vaters Zimmer war mit den vor— 
geladenen Koſſathen angefüllt, und er erwartete lauter 
dankbare und glückliche Geſichter um ſich zu ſehen, als 
er das Abkommen des Grundherrn mit den Paͤchtern, 
und ſodann die völlige Befreiung aller Koſſathen von 
den Hof- oder Frohndienſten vorgelefen und ihnen er: 
klaͤrt hatte, daß fie alfo von nun an freie Bauern wä— 
ren und ganz ihre eignen Herren, wie er z. B. ſelber. 
Aber er hatte die Rechnung ohne feine Gaͤſte gemacht. 
Einer ſchrie auf: „Das iſt eine Hinterliſt! Wir ſollen 
um unſer Altentheil betrogen werden! Wer ſoll uns 
Haus und Nahrung geben, wenn wir alt werden?“ 
Und ſogleich fielen eine Menge Stimmen ein: „Das 
thun wir nicht! Das laſſen wir uns nicht gefallen! Es 
ſoll bleiben wie es geweſen iſt!“ 5 

Alſo ihr wollt nach wie vor den Hofdienſt thun? 
fragte mein Vater. ; 

„Ja, das wollen wir! Das iſt unfer Recht! Wir 
wollen bleiben was wir ſind!“ 

Und es entſtand ein wahr 
ſo daß rere mehr ein Wort verſtehen konnte. Es 
dauerte eine Weile, bis er ſich gelegt hatte. Sie woll⸗ 


ten nichis weiter hören, das ſei ſchon ſchlimm genug. 


| 


werden ſollte. 


Fraukreich. 

Paris, 23. Nov. Heute fand in Compiegne ein 
außerordentlicher Miniſterrath ſtatt. Anlaß dazu ſol⸗ 
en die Nachrichten aus Griechenland und die Fort: 
chritte, die dort die Candidatur des Prinzen Alfred 
don England macht, gegeben haben. — Man lieſt im 
Moniteur: Herr Benedetti, der in der letzten Zeit die 

egierung des Kaiſers in Turin vertrat, iſt in Paris 
angekommen. Man weiß, daß dieſer ehrenwerthe Di⸗ 
Plomat auf fein Verlangen mit Beibehaltung feines 

rades zur Verfügung geftellt worden iſt. — Baron 
Gros iſt nach Compiegne gereiſt, um daſelbſt ſeine 
Inſtructionen für die Geſandtſchaftsgeſchäfte in London 
in Empfang zu nehmen. — Man ſpricht in letzterer 
eit viel von der Abberufung des Generals Montes 
bello in Rom, da von geeigneter Seite darauf hinge⸗ 
arbeitet wird, daß General Goyon an feinen früheren 
Poſten zurückkehren ſoll zur größeren Verherrlichung 
des Status quo in Italien. — Es iſt die Rede da⸗ 
von, daß der Hafen von Villafranca der Geſellſchaft 
der Messageries Impériales als Stationsplatz über: 
wieſen werden ſoll. 

Das Gerücht von einem Attentat in Compisgne 
war durchaus unbegründet, und es beſtätigt ſich, daß 
daſſelbe in folgendem Vorgange feine Erklärung findet. 
Während der Revue am 15. (Namenstag der Kaiſe⸗ 
rin) drängte ſich ein Mann gewaltſam durch die Menge 
und an den Kaiſer heran, dem er unter dem Zuruf: 
Sire, es geht um Leben oder Tod, ein Papier reichte, 
welches die Bitte um Begnadigung eines wegen thät⸗ 
licher Inſubordination zum Tode verurtheillen Solda⸗ 
ten war, der drei Stunden ſpäter in Lille erſchoſſen 
Der Kaifer wandte ſich zur Kaiferin 
mit den Worten: An Ihrem Feſttage kann ich eine 
ſolche Bitte nicht abſchlagen — und ein Telegramm 
wurde ſofort nach Lille abgeſchickt. Der Vorgang hatte 
natürlicher Weiſe eine große Agitation unter den Zus 
ſchauern, die nicht wußten, warum es ſich handelte, 
hervorgerufen, und die Fama that das Uebrige. Das 
Gerücht von einem Attentate mußte übrigens um ſo 
leichter Credit finden, als man wußte daß am Tage 
en mehrere Verhaftungen in Paris flattgefunden 
atten. 

Die über Cadix eingegangenen Nachrichten aus 
Vera⸗Eruz vom 19. October ſchildern die merica⸗ 
niſchen Landwege ſo regendurchweicht und grundlos, 


daß General Forey den beabſichtigten Marſch auf Pur: 


bla wohl kaum vor Dezember werde antreten können. 
Es hieß, daß die Stadt Mexico beim Herannahen des 
Forcy'ſchen Corps ganz unter Waſſer geſetzt wer⸗ 
den fol. f 
Großbritannien. b 

London, 23. Nov. Das Court Journal ſchreibt: 
Die Trauung des Prinzen von Wales wird Anfangs 
April in der St. George⸗Capelle zu Windſor ſtattfin⸗ 
den. Der Prinz wird in ein paar Tagen in England 
parte. Die Königin wird Windſor erſt eine Woche 
oder 10 Tage vor Weihnachten verlaſſen. Nicht we⸗ 
niger als drei Miniſter hatten nach den neulich ſtatt⸗ 
gehabten Cabinetsberathungen Audienz bei Ihrer Ma⸗ 
jeſtät. Man glaubt, daß bei dieſen ungewöhnlichen 
Conſultationen der erledigte Thron Griechenlands und 
die americaniſchen Wirren den Hauptgegenſtand der 
Beſprechung bildeten. j 5 

In Wolverhampton ſollte Signor Gavazzi ge: 
gen Abend eine Vorleſung über Garibaldi und den 
Papſt, Victor Emanuel und Italien halten. In Er⸗ 
innerung deſſen, was ſich unlängſt in Birkenhead be⸗ 
geben bat, ließ der Magiſtrat aus benachbarten Orten 
über 100 Mann Dragoner kommen. Man hatte auch 
erfahren, daß die in der Stadt lebenden freigelaſſenen 
Züchtlinge von einem Rädelsführer organiſirt wurden, 
um für den Fall einer Ruheſtörung einen profitablen 
Streich auszuführen. Die Polizei ließ dem Rädels⸗ 
führer ſagen, daß fie feine Anſchläge kenne und ein 
Auge auf ihn habe. Nach einer telegraphiſchen Depe⸗ 
ſche haben die getroffenen Vorſichtsmaßregeln ſich wirk⸗ 
ſam bewieſen, und der erwartete Krawall ift nicht zum 
Ausbruch gekommen, obgleich eine ungeheure Maſſe 
Geſindel auf den Beinen war. 


Italien. 


In der Sitzung der Turiner Kammer vom 25. 
d. las der Miniſter Pepoli eine Depeſche des fran⸗ 
zöſiſchen Cabinets vor, welche der piemontefiihen Re: 
gierung im September 1859 verbot, die damals nach 


— — U 
Zur Tagesgeſchichte. 


»Wie aus Wien geſchrieben wird, erlitt der Trauungsakt 
des Fürſten Dpfitantimit der Baroneſſe Sina = peinliche 
Unterbrechung weil es ſich, als das Brautpaar berei >= dem 
Altar fand, und der Geiftliche eben feine Funktionen . 
batte, herausſtellte, daß die — Trauringe vergeſſen 17 22 
Mutter * nn — — die 8 e An 
nungen zu treffen, dieſelben zu Stande zu br a 

2 Die Kekeutirangs⸗ Gr eb niſſe in Oeſterreich geben 
in ihrem Geſammtreſultate aus einer Reihe von Jahren lend, 
tet, einen ſehr intereſſanten Einblick in die Bevölkerungezuſtände 

er einzelnen Provinzen. Es fanden ſich nämlich unter der pe 
Altrei der in den — — 15 Pe Br a 

aſſen folgende Perzente untau efundener: 17 
deröſterreſh 37 in Sale NN . Salzburg 45.3, in 
Steiermark 83.0, in Kärnten 38.3, in Krain 30.7, im Küfen 
lande 10.8, in Kirol 13.7, in Böhmen 34.1, in Mähren 32.7, 
in Schleſien 43 J, in Galizien 54.0, in der Bukowina 32.0, in 
Dalmatien 23.5, im lombardiſch⸗venetlaniſchen Königreiche 9.9, 
in Ungarn 28.1, in Kroatien-Slavonien 26.0, in Siebenbürgen 


39.7. Bezüglich der Körpergröße der Angeworbenen fieht Dal⸗ | 2 


matien obenan, indem 28 Percent feiner Rekruten 66 Zoll und 
darüber meſſen. In Kroatien, im Küſtenlande, in Kärnten und 
Krain erreicht die Mehrzahl ein Maß von 64 Zoll, in Tirol 


und im lombardiſch⸗ venetianifchen Königreiche 63, in den uͤbri⸗ d 


gen Provinzen 62 Zoll. Ungarn hal die kleinſten Leute, nur 4 
Percent der Rekruten erreichen 66 Zoll, 19 Percent dagegen nur 
61, 13 Percent 90 und 6 Percent 5u Zoll. 

"Por ſechs Jahren wurde der Sicherheitscommiſſär des 
großkumaniſchen Diſtricts, Paul Boros, ermordet geſunden, ohne 
daß man den Mördern auf die Spur kommen kennte. Bor Kurs 
zem erſt wurden, wie man dem „Peſti Hirnot“ aus Turkeve 
ſchreibt, die Urheber der That in drei Landleuten entdeckt, wel⸗ 


Turin gekommene toscanifche Deputation zu empfan⸗ 
gen, welche die Annexion Toskanas verlangte, demun⸗ 
geachtet habe Ratazzi damals gewagt, trotz des aus⸗ 
drücklichen Verbotes des franzöſiſchen Cabinets, die in 
Rede ſtehende Deputation zu empfangen. Dagegen 
meldet die „Opinione“, ſie ſei in der Lage auf Grund 
authentiſcher Documente den Nachweis zu führen, daß 
dieſe toskaniſche Deputation nicht ohne die Zu⸗ 
ſtimmung des Kaiſers Napoleon von Ratazzi 
empfangen wurde, und daß die gegentheilige Behaup⸗ 
tung des Miniſters Pepoli jeden Grundes entbehre. 

Aus Piſa wird berichtet: Mehrere Anhänger Ga⸗ 
ribaldis' hatten an dem Platze, wo Garibaldi landete, 
eine Marmortafel mit einer Inſchrift anbringen laſſen, 
in welcher der Ausdruck „der Verwundete von Aſpro⸗ 
monte“ vorkam. Am 14. Nov. ließ die Präfectur dieſe 
Tafel durch eine andere erſetzen, welche dieſen Ausdruck 
nicht mehr erhielt. 

Der Neapolitaner „Nomade“ berichtet, daß in Cal⸗ 
liano ein 70 jähriger, des Einverſtändniſſes mit den 
ſogenannten Briganten verdächtiger Greis, nächtliche 
Weile aus ſeinem Bette geholt und nach einer Haft 
von wenigen Tagen füſilirt wurde. Der „Nomade“ 
erzählt ferner, daß der Militär-Commandant des Be⸗ 
zirkes von Leviano den Kanzliſten der National: 
garde von Celliano, in deſſen Wohnung einiges Schieß⸗ 
pulver und ein Schreiben, das ihn angeblich als ein— 
verſtanden mit der Contrerevolution bezeichnete, vorge⸗ 
funden wurde, verhaften und nicht durch Militär, ſon⸗ 
dern durch eigens hiezu commandirte Nationalgardiſten 
füſiliren ließ. Die mit ihm Verhafteten, worunter 
auch der Commandant der Nationalgarde, wurden an 
das Generalcommando in Salerno geſchickt. In der 
Capitanata dauert die Contrerevolution fort und die 
Truppen reichen zu ihrer Bewältigung nicht aus. 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Sowohl aus Jaſſy und Galatz, als auch aus 
Bukareſt gehen der S. Corr. Briefe zu, in denen 
die moldo⸗walachiſchen Zuſtände als ſehr bedenklich ge— 
ſchildert, und der Fortbeſtand der Union beider Fürs 
ſtenthümer ſehr in Frage geſtellt wird. Beſonders ma— 
chen ſich in der ganzen Moldau umfaſſende antisunio: 
niſtiſche Agitationen geltend, denen nach zu ſchließen 
jeitens jenes Landes wohl kaum Deputirte zur Buka⸗ 
teſter Assemblée legislative abgehen werden. Die 
Partei des Fürſten Couza, der ſelbſtverſtändlich durch 
dieſelbe nur für feine Erhaltung auf dem Throne mir: 
ken läßt, iſt zwar ſehr thätig, aber es muß bezweifelt 
werden, ob die dewocratiſche Partei, die er bereits ei⸗ 
nige Male, mit den Bojaren kokettirend, verlaſſen und 
aufgegeben, ihm erneuert Vertrauen ſchenken wird. Mit 
den Bojaren hat er es ſo ziemlich verdorben. 

Amerika. 

Die Newporker Handelszeitung bemerkt in ihrer 
neueſten Nummer in Bezug auf das Ergebniß der 
Wahlen: „Ueber den muthmaßlichen Einfluß der jüng⸗ 
ſten Wahlrefultare auf die künftige Geſtaltung unſerer 
politiſchen und commerciellen Verhältniſſe weichen die 
Anſichten je nach dem Standpunkte der Beurtheilung 
weit von einander ab, ſtimmen aber andererſeits faſt 
ſämmtlich darin überein, daß der Sieg der demokrati⸗ 
ſchen Partei auf einen baldigen Friedensſchluß hin⸗ 
deutet.“ 


Rocal: und Provinztal⸗ Nachrichten. 
Krakau, 27. November. 

„Am 24. d. verſtarb im Alter von 46 Jahren und im 29. 
Jahre feines klösterlichen debens der frühere Prior der FEN 
Pauliner auf der Stalta P. Valentin Marian Mata ezyüski. 
Die kleine St. Benediet⸗Kirche auf dem Berge Laſſota 
oder Krzemionki in dem benachbarten Podgörze datirt ihren 
Urſprung aus den entlegenften Zeiten der Einführung des Chri⸗ 
ſtenthums in Polen. Im Jahre 1823 wurde fie durch fromme 
Beiträge der Podgorzer Bürger innen und außen neu reſtaurirt, 
doch drohte fie in dieſem Jahre mehr wie je mit dem Umſturz. 
Da fie in dem Fortiſications⸗Rayon belegen, ſuchte der Orts⸗ 
pfarrer, wie derſelbe im „Czas“ berichtet, die Conteſſion zur Me: 
varirung der Kirche, deren weſiliche Wand vom Dach bis zum 
Fundament geborſten, bei dem h. Miniſterium nach, die ihm auch 
unterm 2. Auguſt d. J. ertheilt wurde und in deren Folge die 
Pfarrzubehoͤrigen und Bewohner von Podgörze eingeladen wur⸗ 
den, das über 20 Generationen gedenkende und auf 8 Jahrhun⸗ 
derte ſchauende Gotteshaus vor dem Ruin zu bewahren. Bei 
Beginn der Reparaturen fand fi in der Blechkuppel ein Stück 
Pergament in einer Glasröhre, aus welchem unter anderem ſich 
erfehen laßt, daß die Kirche ſchon 1200 eine eigene Pfründe an 
Boden, Wieſen c. beſaß, die, Eigenihum des Zwierzyniecer Klo⸗ 
fer, fpäter in den Beſitz der Stadt Krakau überging. Intereſ⸗ 
ſant iſt die weitere Entdeckung, daß die zum urſprünglichen Bau 
verwandten grauen Steine, wie fie etzt in der ganzen Parochie 
nicht zu finden, offenbar einige Meilen weit von Bisfupice her⸗ 


— — CATANIA ran nam armen 


che, von der eigenen Tochter des Grmordeien, Amalia Boros, 
verehelichte H., gedungen, den Mord vollführten. Die unnatür⸗ 
liche Tochter, welche durch das ſchauderhafte Verbrechen nur früs 
her in den Beſitz des väterlichen Erbes gelangen wollte, iſt nebil 
zweien der Mörder, der dritte iſt noch nich: gefangen, zur Hin⸗ 
18 e des Schwertes, der Gatte und eine Schweſter 
Kerter 5 find wegen Mitſchuld zu zehnjährigem 17 8 75 
vorgelegt N und die Urtheile zur höheren Beſtäligung 
Ae, Aus dem Londoner Ausftellungsgebäube ver⸗ 
N große und kleine Ausſtellungsartikel. In 
Rußlands geht di n Zollvereins, Oeſterreichs, Belgiens und 
e Aus räumung gut von Statten. Die Fran⸗ 
zofen trafen zuletzt ein und bleib la 1 
in den letzten Verkaufstagen fabelh, — ngften; fie verlangten 
daß fie faſt ihren ganzen Arlkelreicht Preise, und die Folge iſt, 
* Von Wien hört man viel um wieder heim nehmen. 
erhebende Züge einer unbekann⸗ 
ten Mohlthäterin, der man den N 
5 ; amen coeur d’ange gibt. 
Auch hier wiſſen wir von ſolchen Engeln in w ili ge 9 
deren Leben dem Wohlthun geweiht iſt und es ar . ar 
ſchlagt auch an anderen Orten warm dem Unglüdtidien „Herz 
en, deſſen Elend es im Verborgenen zu lindern ee 
Die wahre Mildherzigkeit if nicht ruhmredig und machen fi 
hin und wieder die Zeitungen zum Organ ber Veröſfentlichung 
ihrer Handlungen, ſo geſchieht es namenlos und um ein Mufler 
ur Nacheiferung aufzustellen. Geſchieht es anders, io iſt es ent. 
weder nicht die echte Wohlihätigfeit, die ihren Lohn in ſich ſelbſt 
ſindet oder geſchieht wider Willen der lroſtſpendenden Seelen. Zu 
den rührenden Beiſpielen von Wohlihätigfeit gehört ein Vorfall, 
der der hieſigen Zeitſchrift „Wieniec“ aus Warſchau berichtet 
wird, ein „Brieſwechſel mit dem Herrgott“, erbaulich zugleich als 
ein Beweis ſeltener kindlicher Naivetät und frommen Glaubens. 
In einer abgelegenen Straße unweit der Weichſel lag die junge 
Frau eines Tagelöhners, Mutter fünf kleiner Kinder, in der 


geholt waren, von eben fo weit waren die gelben aus Sieprawie 
und Myslenice, während die Kalkſteine von Podgörze hingereicht 
hätten, ſelbſt eine ganze Stadt auszubauen. Vielleicht hatten fie 
alſo die erſten Chriſten zum Dank für ihre Bekehrung oder auch 
zur Buße hierhergeſchafft, wie dies ahnlich noch heute die Cal⸗ 
varlen⸗Pilger thun und zum Andenken an den Gang Chriſti 
nach Golgotha ſchweres Geſtein herbeiſchleppen und bei dem drit⸗ 
ten Hinſturz auf einen Haufen legen. Gleicher Urſprung mag 
den Bergkirchen in Tyniec, Podgoͤrze, Okoeim, Tarncw x. zu 
Grunde liegen. Daher die Ortetradition, daß dieſes Kirchlein 
ein Zeitgenoſſe St. Adalberts und der St. Adalbertskirche auf 
dem Krakauer Ringplatz. Indeſſen nur anderthalb Wände find 
uralt, die übrigen eingefallenen durch Ziegelmauer erjegt. Im 
Fundament fand ſich ein Felſengrab und in ihm Menſchengebein. 
In zwei Kinnbacken hatten ſich mächtige Zähne von der Dicke 
eines halben Zolles erhalten, werth in einem Naturaliencabinet 
zu glänzen, doch in dem frommen Glauben, daß fie vielleicht den 
Stiftern der Kirche oder den Heroen des eben bekehrten Volkes 
angehörten, wurden die Gebeine wieder in der Feiſengrotte bei⸗ 
geſetzt. Rach der Größe der Gebeine zu urtheilen, mußten die 
Ueberreſte ſolchen rieſigen Geſtalten angehört haben, wie fie 
3. B. die Geſchichte Ungarns verzeichnet, nach der Torus, der 
Urgroßvater Geiſa's, des Vaters St. Stephan's, in den Ebenen 
von Rakoſz (bei Per) von den Madjaren zum Feldherrn er⸗ 
wählt, den Gipfel eines Baumes bis zum Boden neigle, oder 
es vom deutſchen Kaiſer Karl d. G. heißt, daß im Kampf gegen 
die Avaren feine phyſiſche Kraft der eines ganzen Bataillons 
gleichkam. Alſo auch hieraus laßt ſich ſchließen, daß die Kirche 
aus dem X. oder XI. Jahrbundert datirt. Die Aufforderung zu 
frommen Beiträgen für ihren Aufbau blieb nicht erfolglos. 
H. Joſef Cieſtelski nahm die ganze Maurerarbeit auf ſich, 
H. Karl Oraciewicz führte ſorgſame Auſſicht bis zur Beendigung 
der Reparaturen und trug das ſeinige zu den Geldbeiträgen bei, 
mit deren Sammlung H. Bheman ſich beſchäftigte und welche 
zum Theil beträchtlich waren, wie der des H. M. Baruch, ob⸗ 
wohl einem anderen Bekenntniſſe angehörend. Von den Guts⸗ 
befigern der Umgegend zeichnete ſich H. Aler. Zdzienski aus Pra- 
szow aus, der reichlich die Kirche bedachte, wie er erſt kurz zu⸗ 
vor 1000 fl. ö. W. für die Vergoldung des Hochaltars in Pod⸗ 
görze geſchenkt. Ihnen allen ſpricht der Probſt der St. Bene⸗ 
dictskirche am Schluß des auszugsweiſe hier mitgetheilten Ber 
richtes ſeinen Dank aus. 

Der chromolithographiſche Kalender für 1863 der 
lithographiſchen Anſtalt des „Czas“ iſt bereits erſchtenen. Ardi- 
tectoniſche und Seulptur⸗Motive im Renaiſſance⸗Styl der ſchö⸗ 
nen Sigmund ⸗Kapelle vom Wawel dienen ihm diesmal zur ger 
fälligen Ausſtattung. 

* Der Bau der Eiſenbahn von Neu⸗Berun nach Oswig⸗ 
eim, welcher die oberſchleſiſche Bahn mit der Nordbahn verbins 
det, naht ſeiner Vollendung. Es werden gegenwärtig die Schie⸗ 
nen gelegt, und es bedarf ſodann nur noch der Anſſtellung der 
eifernen Brücke über den Weichſelfluß. Dieſe Brücke, welche früs 
her als Eiſenbahnbrücke bei Laband verwenvet wurde, wird jetzt 
ur Erhöhung ihrer Festigkeit mit einem eifernen Bindwerk ver⸗ 
geben, und bei etwas günſtigem Wetter kann angenommen wers 
den, daß die Eröffnung Anfangs Februar ſlatiſinden kann. 

„Aus der Vorſtadt Czerwonka bei Dubiecko wird der „Gaz. 

Narod.“ berichtet, daß Graf Alex. von Eierin Kraſicki feinen 
früheren Unterthanen in Czerwonka und Sliwnica alle Schulden 
in der Summe von mehr als 6000 fl. ö. W. geſchenkt. Aus 
Dankbarkeit veranftalteten die Landleute einen Trauergottesdienſt 
für den verſtorbenen Vater des Grafen Kraſicki. 
* Nach der Lemb. Big. hat die Rinderpeſt im Lemberger 
Verwaltungsgebiete in der 1. Hälfte d. M. 11 bisher von dieſer 
Seuche verſchont gebliebene Ortſchaften und zwar: Tarnawfa, 
Trojca, Kudrynce, Babince und Kaliczowka im Czortkower, Luka 
mala und Koszlaki im Tarnopoler, Horodenka und Korntow im 
Kolomeaer, Krotoszyn im Lemberger und endlich Podhorodyszeze 
im Brzezaner Kreiſe ergriffen; dagegen fie in 13 Ortſchaften: zu 
Zawadka, Dolzkie, Krywe, Turka görna und Jablonka nizsza im 
Samborer, zu Rotyska und Bueyki im Tarnopoler, zu Skala 
im Czorttower, zu Nadycze im Zöltiewer, zu Pokrowce im Stry⸗ 
jer, zu Miynowee im Zkoczower, zu Potok im Stanislauer und 
zu Wiszenka im Przemysler Kreife erloſchen iſt. Es beſteht nun: 
mehr die Rinderpeſt noch in 56 Ortſchaften, von denen 16 auf 
den Czortkower, je 4 auf den Kolomeaer und Brzezaner, je 7 
auf den Tarnopoler und Stryjer, 13 auf den Samborer, 1 auf 
den Ztoczower und je 2 auf den Zöffiewer und Lemberger Kreis 
entfallen; in 20 dieſer Seuchenorte befindet ſich kein krankes 
Vieh. Während der ganzen Seuchendauer wurden bei einem 
Hornviehſtande von 101.692 Stücken in 17 Ortſchaften und in 
1202 Wirthſchaftshoͤfen 6.452 Rinder von der Seuche befallen, 
von denen 1823 genafen, 4157 umſtanden, 336 erſchlagen wur⸗ 
den und 136 in weiterer Beobachtung verblieben, nebſidem find 
347 Stück ſeuchen verdächtige gekeult worden. 


9 ——ů—ß—7———————7jꝙ§ꝗ—＋r————ßꝛůů —— — 

Handels und Vorſen⸗Nachrichten. 
Breslau, 24 November. Die heutigen Preise Ind (jür ei- 

nen preußiſchen Scheffel d. t. über 14 Garnez in Pr. Silber 

groſchen = 5 kr. öſt. W. außer Agio): 

befter mittler. ſchlecht. 

— 81 76 70 — 72 


Weißer Weizen . 
Gelber „ „„ „„ „„ e er 0 
Roggen . 56 — 57 55 63 — 54 
Sch. r A 88 56 — WI 
Lale N . . 25 — 26 24 22 — 23 
rbſe n. 52 — 55 50 47 — 49 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto) . 235 — 223 — 209 
Sommerraoys Er 


Preiſe des Kleefaamens für einen Bofentner 89! 
Wiener Pfund), preuß. Thaler (zu 1 fl. 57 ½ kr. öſterr. Wahe 


außer Agio): 
Rother Kleeſaamen: Weißer Kleefaamen: 


beſter .. 13% — 14½ beſter .. 18%, — 19%, 
guter . 12% — 18% guter . 16 — 15— 
mittlerer . 10— — 11— mittlerer . 12%, — 15½ 
ſchlechter. 8— — 9% ſchlechter . 10— — 11¼ 
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Manſarde eines alten ſchmutzigen Hauſes ſchwer krank danieder, 
eines Abends trug man den Mann, 15 vom Gerüſt gefallen 
war, gefährlich verwundet ins Haus. Wer ſollte nun alle er⸗ 
nähren? Ihr Elend war grenzenlos. Unter den Kindern befand 
ſich eine kleine Blondine, ein munteres und aufgewedtes Mäd⸗ 
chen, die ſchon die Felicianerinen⸗Kloſterſchule beſuchte. Sie war 
um die Eltern zu pflegen zu Haufe geblieben und während ſie 
über Mittel zur Rettung aus der Noth nachſann, fiel ihr die 
Mahnung der Schweſter Felicia, ihrer Lehrerin, bei, im Unglück 
müſſe man ſich ſlets an den lieben Gott wenden. Gedacht, ge⸗ 
than. Vergangenen Sonntag hatte fie ein artiges Brieſchen an 
ihre Pathin geſchrieben, ſie ſuchte alfo jetzt Papier und Feder 
hervor zu einem ähnlichen Briefe an den lieben Gott, in dem fie 
um Geſundheit für die Ellern und etwas Brot für fie alle bit⸗ 
tet. Leiſe ſtiehlt fie ſich aus der Kammer, eilt nach der näch⸗ 
ſien Kirche und in der Meinung, die Armenbüchſe ſei der Brief. 
faften für Briefe nach dem Himmel, nähert fie ſich ihr ängftlich, 
daß fir niemand ſehe und ..., will eben den Brief hineinwerfen, 
als eine ältliche Dame, welche glaubt, fie wolle die Büchſe ent⸗ 
wenden, fie drohend am Arme feſthält. Unter Thränen erzählt 
ſie jedoch ihre Lage, um die Dame aus dem Irrthum zu . 
Dieſe gerührt nimmt den Brief mit der Verheißung, ſie werde 
ihn abschicken, und frägt, ob fie auch ihre Adreſſe dazugeſchrie⸗ 
ben. Verwundert entgegnet die kleine Einfalt: Nein, weiß doch 
Golt alles, kennt alſo auch meine Wohnung! Allerdings, lächelt 
die Dame, aber der die Antwort bringt, wird fie nicht kenne. 
Dies ſchien ihr einzuleuchten und nachdem fie die Adreſſe angeges 
ben, eilt ſie erſtaunt und noch erſchrocken, aber hoffnungsvoll 
nach Haufe. Früh Morgens findet fie im Flur einen rieſigen 
Korb mit Wäſche, Kleider, Brot, Gemüſe und anderem Vorrath 
nebſt einer beträchtlichen Geldſumme, oben auf eine Karte mit 
der Aufſchrift: „Antwort vom lieben Gott“. Nach einigen 
Stunden erſchien auch ein Arzt, dem der Auftrag geworden, die 
Kranken bis zu voller Geneſung zu behandeln. 


Rzeszöw, 24. November. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 
waren in öſterreich. Währung: Ein Metzen Weizen: 3.62 ½ 
— Korn 2.30 — Gerfle 1.85 — Hafer 1.06 ½ — Erbſen 2.25 
— Bohnen 2.23 — Hirſe 1.80 — Buchweizen 1.60 — Ku⸗ 
kurutz —.— Erdäpfel —.80 — Eine Klafter hartes Holz 
8.70 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.40 — Ein Zent⸗ 
ner Strob —.80. 

Zarnöow, 24. November. Die heutigen Durchſchnitts⸗ 
preiſe waren (in fl. öſterreich. Währung): Ein Metzen Wel 
zen 4.— — Roggen 2.60 — Gerſte 1.75 — Haſer 1.15 — 
Erbſen 3.20 — Bohnen 2.25 — Hirſe 2.10 — Buchweizen 
2.— — Kukututz —.— — Erdäpfel —.80 — 1 Klaſter hartes 
Holz 9.50 — weiches 7.25 — Futterklee 1.60 — Der Zentner 
Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh 

Proßnitz, 24. Novbr. Mittlere Getreidepreiſe:; Ein Metz. 
Weizen 5.50 — Korn 3.23. — Gerſte 2.48 — Hafer 1.55 — 
Proſſo 6.62 öſt. W. 

Olmüz, 26. November. Getredepreiſe: Der nied.⸗öſterreich. 
Metzen Weizen 5.24 — Korn 3.36 — Gerſte 2.46 — Hafer 
1.58 — Erbſen 3.02 — Linſen —.— — Wicken —.— — Hanf⸗ 
ſaamen 4.50 Leinſaamen—.— — Mohn 9.80 — Heu ein Ztr. 
1.70 — Stroh ein Schock 455, 

Berlin, 25. November. Freiw.⸗Anl. 102 ½. — Öperz. Met. 
58 ½. — 185 4er⸗Loſe 76. — Nation.⸗Anlehen 67°/,. — Staats⸗ 
bahn 129. — Credit⸗Actien 90 ½. — Credit⸗Loſe fehlt. — Böh⸗ 
miſche Weſtbahn 70%. — Wien 81½ 

eee e 25. November. 5perz. Metall. 56%. — Wien 
95%. — Bankactien 752. — 1854er-Rofe 73. — National- 
Anl. 657½¼. — Staatsb. 228. — Kredit⸗Akt. 210%½. — 869er⸗ 
Loſe 72½. — Anleihe vom Jahre 1859 76 ½. 

Hamburg, 24. Nov. Creditactien 88 ¼. — National⸗An⸗ 
lehen 66%,. — Wien 94.25. Feſt, ſchwaches Geſchäft. 

Paris, 35. November. Schlußcourſe: Zpercent. Rente 70.25. 
4½perc. 97.65. — Staatsbahn 490. — Credit⸗Mobilier 1076. 
— Lomb. 588. — Piemonteſiſche Rente 71.25. 

Conſols mit 92 ½ gemeldet. N 

Haltung träge, wenig Geſchaſt, Unſicherheit der Speculanten. 

Amſterdam, 25. Nov. Dort verzinsliche 75% — Hperc. 
Metall. 54½. — 2½pperc. Metall. 7. — Nat.⸗Anl. 62/6. — 
Wien fehlt. 

London, B. Nov. Conſols (Schluß) 92 ¼. — Lomb. fehlt. 
Wien 12.40. — Silber 62. 

Wien, 26. November. National⸗Anlehen zu, 5 /mit Jänner⸗ 
Coup. 82.70 Geld, 82.80 Waare, mit April⸗Coup. 82 50 Geld! 
82.60 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 88.30 
Geld, 88.40 Waare, zu 100 fl. 90 90 G., 91. — W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen zu 5% 71.— G., 71 30 
W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 786 G., 788 W. 
— der Kredit. Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öfterr- 
Währ. 221.60 G., 221.70 W. — der Kaiſer Ferdinand Nord⸗ 
bahn zu 1000 fl. CM. 1903 G., 1904 W. — der Galiz⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C.⸗Mze. mit Einzahlung 224.50 G., 
224.75 W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankfurt a. M., für 
00 Gulden ſüdd. W. 103.50 G., 103.70 W. — London, für 
10 Pfd. nor 122.10 ©. 122.25 W. — K. Münzdukaten 

G 


5.83 G., 5.84 — Ktionen 16.75 G., 16.78 W. — Napo- 
leond'or 9.96 G., 9.97 W. — Ruſſ. Imperiale 10.02 G., 
10.04 W. — Vereinshaler 1.82 G., 1.82%, W. — Silber 
121.35 G., 121.65 W. 

Krakauer Cours am 25. Novbr. Neue Silber⸗Rubel Agio 
fl. p. 1007 ½ verl., fl. p. 106%, gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öfterr. Währung fl. poln. 375 verlangt, 369 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währung Thaler 82 ¼ verlangt, 81%, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öfter. Währ. 121½ ver⸗ 
langt, 120%, bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.06 ver k angt, 
fl. 9.91 bezahlt. — Napoleond'ors fl. 9.80 verlangt, 9.65 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.78 verlangt, 
5.70 bezahlt. — Vollwichtige oͤſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.84 ver⸗ 
langt, 5.76 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup⸗ 
J. p. 101%, verl., 100 ½ bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt 1. 
Coupons in dſterr. Währung 81¼ verl, 81 bezahlt. — Ga⸗ 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 85 ½ verlangt, 84 ¾ bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Währ. fl. 71%, verl., 71 bezahlt. — National⸗ 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 83%, verlangt 
81%, bezahlt. — Actien der Carl Ludwigsbahn, ohne Coupons 
voll eingezahlt fl. öſterr. Währung 226 verl., 224 bezahlt. 
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Neueſte Nachrichten. 

Wien, 25. Nov. (Sitzung des Hauſes der A b⸗ 
geordneten.] Graf Rothkirch, als Obmann des 
Aus ſchuſſes für die Reviſion des Steuerkataſters, theilt 
mit, daß derſelbe beſchloſſen habe, dieſe Frage auf die 
nächſte Seſſion zu verſchieben. 

Se. Excellenz der Herr Finanzminiſter wie⸗ 
derholt die im Ausſchuß gegebene Erklärung, in der 
naͤchſten Seſſion eine neue Regierungs vorlage zur Re⸗ 
vifion des Grundkataſters einbringen zu wollen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde die ganze 
Rubrik der Ausgaben im Budget für 1863 erledigt. 
In Betreff des Militärbudgets wurde der Antrag 
des Finanz⸗Ausſchuſſes hinſichts eines Abſtrichs von 6 
Millionen fl. ö. W. mit bedeutender Majorität, das 
Marinebudget ohne Debatte angenommen. 

St. Petersburg, 26. November. Das heutige 
„Journal de St. Petersdourg“ veröffentlcht die Grund: 
lagen des dem Reichsrathe unterbreiteten Handelsſteuer⸗ 
gefeges. Es find darin die gleichmäßige Zulaſſung der 
Ans und Ausländer zu den Kaufmannsgilden und die 
Beibehaltung der ſoc alen Privilegien des Kaufmanns⸗ 
ſtandes ausgeſprochen, fo wie die Höhe der Gilden⸗ 
ſteuer feſtgeſetzt. Bezüglich der ausländiſchen Juden 
wird die g genwärtige Beſtimmung aufrechterhalten. 

Die neue ſte Ueber land⸗Poſt (mittelft des 
Lloyd dampfers „Amerika“ am 25. d. in Trieſt einge⸗ 
troffen), bringt Nachrichten aus Calcutta, 24. Oct., 
Bombay, 1. Nov. Die Nachrichten aus Ca bul 
bis October melden aus Herat, eine friedliche Aus 
gleichung iſt wahiſcheinlich. 

In Banjermaſſing tauchen die Inſurgenten 
neuerdings auf. 

Aus Hongkong, 15. October, wird gemeldet: 
General Ward fiel in der Affaire bei Ningpo gegen 
die Taipings. In Shanghai herrſcht vollkommene 
Ruhe. 

Aus Japan wird gemeldet, 
und eine Dame von Yokohama aus auf der Straße 
reitend, von dem Gefolge des Prinzen f an⸗ 
geſallen wurden. Ein Engländer wurde gtedtel, zwei 
verwundet; der Dame gelang «6 zu.eniflichem 

Verantwortlicher Redacteuk? Dr. A. Boczek. 
Ierieianiß enen Acer. 
ie Herren Gutsbeſitzer: Stanislaus 
Aren , alien; Par Straszewski aus Polen; 
Bien SEHE And Me Herren Gutsbefiger: Alerander Graf 
Bryestgedi nach Warſchau; Ludwig Graf Wob,ici nach Gali⸗ 
ten; Johann Graf Tarnowsfi nach Galizien; Stanislaus Bialo⸗ 
drgeofi und Titus Trzecieski nach Galizien; Dr. Eduard Keller⸗ 
mann, k. k. Medizinalraih und Gutsbeſitzer, nach Wien. 


daß drei Engländer 


Amtsblatt. 


18437. Ediet. (4324. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird mittelſt ges 
genwärtigen Edſctes bekannt gemacht, es habe wider Fr. 
Henriette Kuczkowska oder deren allfällige, dem Leben 
und Wohnorte nach unbekannte Erben, Mendel Lesko- 
witz in Tarnöw unterm 20. Nov. 1862 3. 18437 
eine Klage angebracht wegen Zahlung des Wechſelbetra⸗ 
ges pr. 500 fl. ö. W. ſ. N. ©. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten oder deren Er⸗ 
ben unbekannt iſt, fo hat das k. k. Kreisgericht zu deren“ 
Vertretung und auf deren Gefahr und Koſten den hieſi⸗ 
gen Advokaten Hen, Dr. Rosenberg mit Subſtituirung 
des Advokaten Herrn Dr. Jarocki als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der Wech- 
ſelordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzuteilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreisgerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts⸗ 
mäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben wird. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Tarndw, am 21. November 1862. 


N. 


L. 3339. E dy kt. 


Ces. kröl. Sad miejsko-delegowany powiatowy 
w Rzeszowie podaje niniejszem do powszechnéj 
wia/lomosei, Ze na podanie Wojciecha Pomianka 
de präs. 28 maja 1862 J. 3339 postepowanie sg- 
dowe wzgledem uznania Jana Pomianka ze Trzcia- 
ny od 40 lat niewiadomego, za zmarlego celem 
wprowadzenia pertraktacyi spıdku po nim, wpro- 
dzone zostalo i ze temuz Janowi Pomiankowi ku- 
rator w osobie c. k. notaryusza p. Jana Pogonow- 
skiego ustanowiony zostal. 

Wzywa sie przeto wszystkich, ktörzy o Zyciu 
lub okolieznosciach smierei pomienionego Jana 
Pomianka jakowa wiadomose maja, azeby w tej 
mierze albo ustanowionemu kuratorowi albo temu 
c. k. sgdowi doniesienie o tém w terminie trzech 
miesiecy uczynili. 

Rzeszöw, dnia 22 pazdziernika 1862. 


(4818. 2-3) 


N. 17192. Obwieszezenie. (4325. 2-3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski niniejszym 
edyktem wisdomo czyni, i2 pod dniem 30 paz- 
dziernika 1862 l. 17192 p. Sylwester Ostoja Se- 
dzimir i p. Antonia 2 Malezewskich Cetnerowa, 
p. Karol Bialkowski, tak imieniem wlasnem, jako- 
tes jako ojeiee maloletniego Eugeniusza Leopolda 
2 im. Bialkowskiego i p. Jözef Wrzesniak jako 
opiekun maloletniéj Alexandry Pomiankowskiéj 
przeciw p. Kasprowi i Elzbiecie 2 Zeromskich 
malzonkom Okonskim co do Zycia i miejsca po- 
bytu niewiadomym lub w razie ich smierci spad- 
kobiercom onychZe to& samo co do 2ycia i miejsca 
pobytu niewiadomym przez kuratora i edykta o 
extabulacye prawa hipoteki 3 letniej dzierzawy 
döbr Zaluze, tudziez tytulem czynszu dzierzaw- 
nego zaplaconéj sumy zip. 15,000 dom. 45 pag. 
64 n. 14 on. na tychze cigzgcéj skarge wniesli i 
o pomoc sadowa prosili — w skutek czego ter- 
min do ustnej rozprawy naznacza sig na dzien 
5go marca 1863. f 

Poniewaz pobyt zapozwanych pp. Kaspra i 
Elzbiety z Zeromskich mal2. Okonskich i ich spad- 
kobiercöw co do zycin i miejsca jest niewiadomym, 
przeto przeznaczyl tutejszy Sad dla zastepstwa na 
koszt i niebezpieczenstwo zapozwanych pomienio- 
nych tutejszego adwokata p. Dra Hoborskiego 
2 substytucyg adwokata pana Dra Bandrowskiego 
na kuratora, 2 ktörym wniesiony spör wedlug 
Ustawy cyw. dla Galicyi przepisanéj przeprowadzo- 
nym bedzie. 

Tym edyktem przypomina sie zapozwanym, 
azeby w przeznaczonym czasie albo sig sami 080- 
biscie stawili, albo potrzebne dokumenta przezna- 
czonemu zastgpcy udzielili lub téz innego obroncę 
obrali i tutejszemu sadowi oznajmili, ogölnie do 
bronienia prawem przepisane srodki uzyli, inaczéj 
2 ich opbznienia wynikle skutki sami sobie przy- 
pisacby musieli. 

Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 

Tarnöw, dnia 12 listopada 1862, 
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Nr. 66062. Kundmachung. (4287. 9) 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß in 
Folge Allerhöchſter Entſchließung Seiner k. k. Apoſtoli⸗ 
ſchen Majeſtät vom 10. October 1862 die Heeresergän— 
zung für das Jahr 1863 derart durchzuführen iſt, daß 
dieſelbe längſtens bis Ende März 1863 beendet werde. 

Das Contingent für Galizien mit Krakau beträgt 
wie im Vorjahre 12,115 Mann. 

Die im Jahre 1842, 1841, 1840, 1839 und 1838 
Geborenen find bei dieſer Heeresergänzung zur Stellung 
berufen. De 

Der zum Beginn der Verzeichnung der Militärpflich— 
tigen beſtimmte Tag iſt der 1. Nopember 1862. 


Die Befreiung von der Stellungspflicht gelten nur 
für jene Heeresergänzung, für welche fie erlangt wor— 
den ſind, müſſen alſo vorkommenden Falls bei dieſer 


In der Buchdruckerei des „CZ AS.“ 


der Taxe werden unter keiner Bedingung berückſichtiget 
werden. 5 


Stehenden im Gr 
zum Heeresergänzungsgeſetze verſtändigt, und die von ihrer: 


400 die Beſtimmu 


apostolskiéj Moseci 


Heeresergänzung neuerlich angeſucht bezüglich nachgewie⸗ 
ſen werden. 

Die geſetzliche Friſt zum Erlage der Militär⸗Befrei⸗ 
ungstaxe für die in den fünf aufgerufenen Altersclaſſen 
Stehenden reicht im Sinne der h. Miniſterial⸗Verord⸗ 
nung vom 3. Juni 1860 (R. G. Bl. Nr. 158 ex 
1860) bis zum Tage des Beginnes der Amtshandlung 
der politiſch⸗miljtäriſchen Befreiungs⸗Commiſſionen. 

Berfpätete Anbringen um Bewilligung zum Erlage 


Hievon werden ſämmtliche im militärpflichtigen Alter 
unde des §. 4 des Amtsunterrichtes 


Heimath mit oder ohne Bewilligung Abweſenden werden, 
n des Heeresergänzungsgeſetzes vom 
9. September aufmerſſam gemacht. 
Von der k. k. galtziſchen Statthalterei. 
Lemberg, am 24. October 1862. 


L. 66062. Obpwieszgezenie 

Podaje sig do powszechnéj wiadomosoi, ze 
w skutek najıyäszego postanowieria Jego c. k. 
z dnia 10 wc 1862 
przeprowadaié sie ma uzupelnienin armii na rok 
1863 w ten sposöb, azeby najdaléj 2 koncem marca 
1863 ukonczone zostalo. ’ 

Kontyngent dla Galicyi z 


Przy tem uzupelnieniu armii powolani sg do 
stawienia sig urodzeni w latach 1842, 1841, 1840, 
1839 i 1838. 


Dniem przeznaczonym do rozpoczgeia konsyg- 


nowania obowigzanych do wojska jest dzien Igo 
listopada 1862. ei 2 
Uwolnienia od obowigzku stawienia sie wazne 


sg tylko dla tego uzupelnienia armii, dla ktörego 
zostaly .osiggniete, W wydarzajacym sie zatem wy- 


padku przy teraZniejszem uzupelnieniu armii po- 


winno sig o nie upraszad ponownie a wzglednie 
udowadniaé. 


Prauny termin do zlozenia taksy uwalninjacej 
od wojeka dla wszystkich nalezgeych do powyz 
wyrazonych klas wieku siega w duchu ministe- 
tyalnego rozporzadzenia 2 ‚dnia 3 czerwca 1860 
(De. ust. p. Nr. 158 ex 1860) do dnia rozpoczę- 
cia urzedowania polityezno-wojskowedj komisyi 
uwolnienia. 


ÖOpöznione podania o przyzwolenie do zloge-| 


nia taksy pod zadnym warunkiem nie zostang 
a an Bere 

czem na mocy $. 4 objasnien urzedöw co 
do ustawy dla uzupeluienia armii e en sie 


wszystkich znajdujgeych sie w wieku obowigza- 


nym do wojeka, przyczem zwraca sie uwagg wezyst- 


100 za W een albo bez tegoz za granicg 

awigcych na postanowienia ustawy dla uzupel- 

nienia armii z dnia 29 Are Sieb 1950 ia 
c. k. galie. Namiestnictwa. 


Lwöw, dnia 24 pazdziernika 1862. 


N. 21076. . (4326. 1-3) 


C. k. Sad krajowy zawiadamia niniejszym edyk- 
tem p. Kazimierza hr. ee FR 
niemu p. Wilhelm Swoboda jako spadkobierca 
8. % Wachawa Jana Swobody w dniu’21 wrzesnia 
r. b. I. 16834 o zaplacenie sumy wekslowej 500 
ala. 2 p. n. wniést pozew, w zalatwieniu tegos 
m nakaz platniezy 2 dnia 23 wrzesnia r. b. 
. 16834 wydany zostal. 

Gdy miejsce pobytu pozwanego nie jest wia- 
dome przeto c. k. sad krajowy W celu zastepo 
wania pozwanego jak röwnie na koszt i niebez- 
Pieezenstwo jego tutejszego adwokata Dra Kore- 
ekiego kuratorem nieobecnego ustanowil, ktöremu 
nakaz platniczy dorgeza sig. Zaleca sig zatem 
Diniejszym edyktem pozwanemu aby potrzebne do- 
umenta obrony ustanowionemu dla niego zastępay 
udzielil, lub wreszeie innego obroncę sobie wybral 
i o tem c. k. sgdowi krajowemu doniösl y ogöle 
zus aby wszelkich mozebnych do obrony srodköw 
prawnych uzyl, w razie bowiem przeciwnym wy⸗ 
nikle z zaniedbania skutki sami sobie przypisacby 
musial, 8 

Kraköw, dnia 10 listopada 1862. 


N. 67318. Kundmachung. (4309. 4) 

Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit A. h. 
Entſchlieſung vom 18. October l. J. Allergnädigſt zu 
genehmigen geruht, daß vorbehaltlich der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Feſtſtellung der Landesvoranſchläge für 1862/3 die 
zur Deckung der Landes bedürfniſſe erforderlichen Umlagen 
und zwar einſtweilen in dem pro 186% feſtgeſetzten 
Ausmaße, proviſoriſch auch für das Verwaltungsjahr 
1862 ausgeſchrieben werden. 

Zu Folge h. Staatsminiſterial⸗Erlaſſes vom 21. d. 
M. 3. 5629/St.⸗M. wird dieſe Allerhöchſte Beſtimmung 
hermit mit dem Beiſatze zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß hiernach in Galizien für das V. J. 1863 
zur Deckung der Erforderniſſe des Landesfondes ein Zu⸗ 
ſchlag von 9% kr. und für die Erforderniſſe der Grund: 


Entlaſtung ein Zuſchlag von 507½/ꝓ kr. ö. W. von jedem 


Gulden der directen Steuern zu berichtigen ſei. 


Bezüglich der vom 1. November 1862 beginnenden 
Steuer⸗Zuſchläge fer⸗ 


Einhebung und Verrechnung dieſer 


eteborologiſche 


Varom.⸗(Hö Speci 
E et ae: Bee Richtung und Starke Zuſt and Erſcheinungen ee 
„Im Parall. Linie hin dr des Windes f i Laufe d. Tage 
“IN Reaum red. Meauwur der Luft f E ter Atmosphäre in der Luft ae 5 
% 2 320 { 75 2 - mr nr 
1 8 eke, 


ziellen Beſtimmungen (Verordnungsblatt des Finanzmi⸗ 
niſteriums Nr. 62 ex 1858 und Nr. 18 ex 1859) 
die Befreiung von der Entrichtung der Landes- und 
Grundentlaſtungs⸗Zuſchlage nicht zukommt, werden die 


N. 67318. 


‚stytucyjnego ustanowienia budzetöw krajowych na 


Jowych, podatki rozpisane zostaly, a mianowicie 


tyum panstwa z dn. 21 t. m. I. 5629/M.P. podaje 


blicznéj windomosci 2 tym dodatkiem, ze wedlug 


rok 1863 dla pokrycia potrzeb funduszu krajo- 


3 ‚rakoweın wynosi, 
Jak w uplynionym roku 12145 Judai. 


jobliczenia tych dodatköw podatkowych, niemniej 


endlich bei welcher Kaffe fie die ihre Disponibilitätsges 


ner der Einkommensteuer von jenen ſtehenden Bezügen 
welche nach der Allerhöchſten Entſchließung vom 25. No⸗ 
vember 1858 und der in Folge derſelben erfloſſenen ſpe⸗ 


nöthigen Verfügungen getroffen. 
Von der k. k. galiz. Statthalterei. 
Lemberg, am 30. October 1862. 


Obwieszezenie. 

Jego o. k. Apostolska Mose najwyzszem po- 
gtanowieniem 2 dnia 18 pazdziernika b. r. raczyl 
najlaskawiej zezwolic, azeby z zastrzezeniem kon- 


1862 rok wymagane na pokrycie potrzeb kra- 


tymezasowo wedlug ustanowionego na 1861/2 wy- 
miaru, prowizorycznie takze i na administracyjny 
rok 1862/3. 

Na mocy wysokiego rozporzadzenia Ministe- 


sie niniejszem to najwyzsze postanowienie do pu- 
tego uiszcza6 sie ma w Galicyi na administracyjny 


wego dodatek w kwocie 95/,, kr., a na potrzeby 
indemnizacyjne dodatek w kwocie 50°/,, kr. w. a. 
od ka2dego zlotego stalych podatköw. 

Co zas do rozpoczgé sig majacego poboru i 


podatku dochodowego od tych stalych dochodöw, 
ktörym wedlug najwyzszego postanowienia z dnia 
25 listopada 1858 i specyalnych w skutek tego 
wydanych postanowien (Dziennik rozporzadzen 
Ministeryum finansöw Nr. 62 2 r. 1858 i Nr. 18 
2 r. 1859) nieprzysluza uwolnienie od uiszezania 
dodatköw krajowych i indemnizacyjnych, wydane 
zostang potrzebne zlecenia. 
Od c. k. galic. Namiestnietwa. 
Lwöw, dnia 30 pazdziernika 1862. 


N. 2174. Concursausſchreibung. 4331. 1-3) 


Bei dem k. k. Oberlandesgerichte in Krakau iſt eine 
Officialsſtelle mit dem Gehalte jährlicher von 735 fl. und 
eventuell mit 630 fl. oder 525 fl. ö. W., in Erledigung 
gekommen. 

Die Bewerber um dieſer Stelle haben ihre gehörig 
belegten Geſuche unter Nachweiſung der Kenntniß der 
polniſchen Sprache im vorgeſchriebenen Wege binnen 


vier Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung dieſes 8 


Concurſes in der „Wiener Zeitung“ an das k. k. Ober: 
landesgerichts-Präſidium in Krakau zu überreichen. 

Die disponiblen Beamten aber haben überdies die 
Nachweiſung zu liefern, in welcher Eigenſchaft, mit wel— 
chen Bezügen und von welchem Zeitpuncte angefangen, 
ſie in den Stand der Verfügbarkeit verſetzt worden ſeien, 


nüffe beziehen. 
Vom k. k. Oberlandesgerichts-Präſibium. 
Krakau, am 25. November 1862. 


R. 41. Kundmachung. (4344. 1-3) 
In Folge Beſchluſſes des k. k. Krakauer Landesge— 
ti kteg: von 6. Oct. 1862 3. 18589 werden die Gläubiger 
der Handlung Charlota Scheindel Hanna Goldwasser mit 
welcher ein Vergleichs verfahren eingeleitet wurde, hiemit 
aufgefordert, daß ſie ſich mit ihren, aus was immer für 
einem Titel herrührenden Forderungen, läng ſtens big, 
2ten Jänner 1863 perſönlich oder durch einen Bes 
vollmächtigten im Bureau des unterzeichneten öffentlichen 
Notars, als gerichtlichen Commiſſärs (St. Johannes⸗ 
Gaſſe Nr. 297/466 Gde. IV. im I. Stock) melden, 
widtigenfalls die ſich nicht Meldenden, infofern ihre For⸗ 
derungen nicht durch ein Pfandrecht begründet ſind, für 
den Fall des geſchloſſenen Vergleichs, nicht nur nicht befrie⸗ 
digt, ſondern auch mit ihren Forderungen ganzlich zurückge⸗ 
wieſen werden. Der Anmeldung ſind glaubwürdige Aus⸗ 
züge aus den Handlungsbüchern, Originalwechſel oder 
deren beglaubigte Abſchriften beizuſchließen. 
Krakau, den 26. November 1862. 
Franz Jakubowski, 
k. k. Notar und Leiter der Charlota Scheindel 
Hanna Gold wasser'ſchen Vergleichsverhandlung. 
— — —— 


— — RT 
L. 18605. Obwieszezenie (4347. 1-3) 


C. k. Sad krajowy W Krakowie niniejszem 
Wiadomo ezyni, i z Powodöw publieznych odby- 
waé sie bedzie We. k. sadzie krajowyın w Kra- 
owie sprzedaz przez licytacyg publiczng realno- 
sei pod 1. 43 dz. VI. now. Nr. 248 gm. VIII. st. 
w Krakowie do kogciola N. P. Maryi czyli fun- 
duszu pralactwa tegoz kosciola w Krakowie na- 
lezacéj, W ezwarty m terminie na dniu 9ym 
stycznia 1863, o godzinie 106) zrana. 

Cene wywolania stanowi wartoté téj realnoseci 
przy sadowem oszacowaniu téjze wydobyta w ilo- 
sei 2783 zla. 46 cent. i w powyäszym terminie 
realnos6 ta nizéj ceny szacunkowéj sprzedang nie 
bedzie, 

Wadyum zlozy& sig majgce wynosi 280 zla, 

Warunki téj sprzedazy mose kasdy w regi- 
straturze tutejszéj przejrzee. 

Kraköw, dnia 11 listopada 1862. 


cbbachtungen. 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter Anton Rother. 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 24. November. 
Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 


Geld wn “ 

In Def. W. zu 5% für 100 n. 65.60 63 70 
Aus dem National-Anlehen zu 5% für 100 A 82.76 2.85 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — — 7 
Metallſques zu 5% für 100 l. 7140 1 
dito. Pa A e in a 6175 62 — 
mit Berlofung v. J. 1839 für 100 fl. 141.75 142 25 

„ 1854 fur 100 fl 91.76 92 — 

„ 1860 für 400% ( 88 3% 88 40 

Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aus tr.. 17.75 18 — 

B. Der Kronländer. 
Grundenklaſtungs⸗ Obligationen 
von Riede. Oſterr. zu 5% für 100 fl. 87.—- 88 
von Mähren zu 5% für 100 14. 687 73 88. 
von Schleſien . 5% für 100 fl. 877“ 88 
von Steiermark zu 5 für 100 22... 85.50 86.50 
von Tirol zu 5 für 100 fl. 89.ä— 90.— 
von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 88.80 87.70 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 72.— 72.50 
von Temeſer Banat 5% für 100 fl. 170. 25 
von Froat. u. Sl. zu zu ur 100 u. 7—- 750 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 71.10 71.30 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für % d.. 690 — 69.75 
Acttie u (pr. St.) 
der Natſonalb ant. . 786.— 788. 
der Kreditanſtalt für Handel und Gewerde je 

ZUT N. re ....0. 293180 222.- 
Rieder.-öfter. Cecompte-Geſellſch. zu 600 f. ö. W. 629.— 430. 
der Kaſſ.⸗Fer.⸗Nordb. zu 1 fl. .. 1912 1914 
der Staas⸗iiſenbahn⸗Geſellſ 9. zu 200 fl. CM. 

DL 21 30.1112" 7 „ Ye va. 
der Kati. Eltſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CW. . . 1527: 133 25 
der Süd- nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. .. 125.— 128 50 
der Theis b. zu 200 fl. CM. win 140 fl. (70% Tinz. MT - — — 
der 1 Karl Ludwigs⸗Bahn zn 200 fl. EM. 924 224.50 
der ſüdl. Staats- lemb.⸗ven. und Centr. Ital. Si⸗ 

ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 

ohne Coupon 2222 . . 488 — 280.— 
der öſterr. Bonaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 

500 fl. SMW. 8 e = 10 — 411.— 
des öſterr. kloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. . . 232 — 234.— 
der Oſen-Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. CGM. 398 — 402. 
der Wiener Dampfmüßl ⸗Aktien » Geſelſchaft zu 

500 fl. öſterr. Wäbr. . .. . . 385.— 390.- 


der Olährig zu 5% für 100 fl. 104.25 10450 
Nationalbank J 1Ojährig zu 5% für 100 1 « 10025 10050 
auf & verlosbar zu 5% für 100 fl. 80.25 89 75 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 fl. ——— 
auf öſterr. Währ. verlosbar zu 5% für 100 fl. 85.25 8540 
Baliz. Kredit-⸗Anſtalt öſt. W. zu 4% für 100 l. —.— 81 — 
* e 

der Gredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung. 13290 133.10 
Donau⸗Dampſſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. EM... . 9450 65 — 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.- M.. .. 118— 119.- 
5 — 92 „ . 53.— 5350 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 36 — 3650 
Eſterhazy zu 40 f. GW. MO 90 50 
alm zu 40 „ e ‚0010-3700 
Palffy zu 40 „ ln IE 
Clary zu 40 1 ee 35.— 35 50 
St. Genois zu 40 „ e e 3. ah 
Windiſchgrätz zu 20 „ Pe „ LIES 
Waldſtein zu 20 „ RN 2 25 3125 
Reglevig il 0 „ 165 

N 
an 

Augsburg, für 100 rege Währ. 3½ 103.3) 103.40 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 3%. . 108.0 103 65 
Hamburg, für 100 M. B. 3757. 5180 9100 
London, für 10 Pfd. Sterl, 24... 12210 122 10 
Paris, für 100 Franks 3 4838 40 48 50 


Cours der Geldſorten. 


Durchſchnitts⸗Cour⸗ Letzter Cours 

Geld Waale 

fl. tr f. tr. fl. fr f. kr. 

Roiferlige Mänz-⸗ Dukaten. 5 88 — — 6 84 566 
„ vollw. Dukaten. 5 88 — — 584 5 85 
Krone, . een 10 75 16 80 
20 Frankſtülkk . . 977 976 9 76 9 78 
Ruſſiſche Imperiale — — — 1043 10 06 
Silder . . I21 50 — — BB 121 65 


— — — 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres. 


S 


. Abgang: 
von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh, 3 „ 30 Min. Rachm 
— nach Breslau, nach Warſchau, 1 Ofrau und 
über Oderberg nach Preußen 8 noi Vormittags; — 
nach und bis Sjezafowa 3 uhr 30 Min. Nachm.; — 
nach Przemytzl 0 Uhr 15 Mig. rü; — nach Lem⸗ 
berg 8 Uhr 30 Min. Abends, 10 Ur 3, Min. Vorm. 
— nach Wieliezka 11 uhr Vormittag. 
von Wien nach Krafau 7 uhr 15 Min. Früh, 8 uhr 30 
Minuten Abends. 
von Oſtran nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
von Granica nach Szezakowa 0 Uhr 30 M. Früh, 11 US: 
27 Min. Vormittags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittags. 
von Sezakowa nach Grantca 11 Uhr 16 Min. Wocmit 
2 Ur 26 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. 
von Przemyäl nach Krakau N Uhr Morgens. 
von Lemberg nach Krakau 5 Uhr 20 Drnuten Abends und 
5 Uhr 10 Min. Morgens. 
Ankunft: * 
in Krakau von Wien h uhr 45 Minuten Früh. 7 uhr «6 
Minuten Abends; — von Breslau und Warſchan 
„ nor 4 Minuten Früh, 5 ute 27 Min. Abende; — 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 uhr V' m 
Abends; — von Przemys! 7 uhr 23 Min. Adends; 
von Lemberg 6 ue 10 Min. Früh, 2 uhr 54 Min 
admit; — von Wieltezta 6 Uhr 20 Min. Abends. 
in Przemytl von Kala 4 Uhr 43 Min. Nachmitt. 
in Lemberg von Kredau 8 uhr 32 Minuten Früh, 8 uhr 
4) Minuten Abends. 


ee, e 
Polniſches Theater in Krakau 


unter Direction von Julius Pfeiffer. 


Donnerſtag, am 27. November 1862. 
Zum Beneſiz der Fr. Mich. Monikowska. 


Die Zigeuner. 


Drama in 5 Acten mit Chören von Joſ. Korzeniowski. 
Im 4. Act ein Zigeunertanz, getanzt von 
Fr. Benda. 
Anfang um halb 7 Uhr. 


